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Bei kompliziertem Satz entſprechender Au

Ultramontanismus und moderner
Staat.

Auf dem Katholikentage in Metz wird wieder einmal
viel erzählt von der ſtaatserhaltenden Tendenz des Zen
trums und des Ultramontanismus überhaupt. Es trifft
ſich gut, daß, gewiſſermaßen als Auſtakt zu den Verhand
lungen, in der fortſchrittlichen Zeitſchrift „Sächſtſcher
Volkawart“ ein Artikel des liberalen ſächſtſchen Landtags
abgeordneten Dr. Dietel erſchienen iſt, in dem das
Verhältnis des Ultramont anismus zum modernen Staat
ſcharf und kritiſch unter die Lupe genommen wird.

Der Verfaſſer ſkizziert zunächſt die Grundſätze und
das Weſen des modernen Rechtsſtaates im Gegenſatz zum
mittelalterlichen Stagat. Während dieſer identiſch war
mit der Kirche, verfügt der moderne Staat verfaſſungs
mäßig über Denk, Gewiſſens, Religions und Kaltue
freiheit, Freiheit der W. ſſenſchaft und ihrer Lehre. Der
ſtrenge Begriff des modernen Staates kenne darum keine
offiztelle Religion und keine offizielle Staatskirche. Der
reale Staat der Gegenwart freilich habe den modernen
Stgatsbegriff noch nicht verwirklicht, man brauche nur
an die Einrichtung e'ner ſeiner wichtigſten Jnſtitute, der
Schule, zu denken. Ein weiteres Merkmal des modernen
Staates ſei ſeine Souveränität auf dem Gebiete der Ge
ſetzgebung und der Rechtsſprechung. Die Geſetze ſollen
für alle ohne Ausnahme Geltung haben.

Der Ultramontanismus ſtellt ſich nun, wie der Ver
faſſer im einzelnen nachweiſt, in einen ganz entſchiedenen
Gegenſatz zu dieſen Grundpfeilern des modernen Staates
Diekel zeigt dabei, wie g Uſſentlüch von ultramontane

e zur rreſührung Katholtgeomus Und Ulſtramone
tanismus gleichgeſtellt wird. Katholitzismus aber ſei ein
religiöſer, Ultramontanismus ein poltkiſcher Begriff. Die
Anhänger des Ultramontanismus wollen mit Hilfe des
Staates die Lehren der katholiſchen Kirche allgemein zur
Geltung bringen, ſie wollen die irdiſche Herrſchaft der
Kirche aufrichten, insdeſondere die verloxen gegangene
weltliche Macht des Papſttums in alt r Herrlichkeit wieder
auferſtehen laſſen. Mit Recht hebt Dr. Dietel hervor,
daß ſolche Anſchauungen in Feinvſchaft ſtehen zu dem
Begriff des modernen Staate. Jhr Jeeal et der mittel
alterliche kirchliche Staat. Jn ihm ſoll die Kerche die
Obergewalt über die Staatsgewalt haben. Der Staat
hat ſich der Kirche unterzuordnen.

Weiterhin ſpricht der Ultramontanismus auch der
Kirche das Recht zu, in das Gebiet der ſtaatlichen Geſetz
gebung und Rechtsſprechung einzugreifen, r ſtaatliche
Geſetze als nicht bindend für ſeine Anhänger zu erklären.
Dietel bringt einige bezeichnende Ausſprüche von ultra
montanen Autoritäten und zittert u. a. Papſt Pius IN,
der in einem Randſchreiben ſagte: Eine kraft irgend
welchen bürgerlichen Geſetzes geſchloſſene Verbindung iſt
nichts anderes als ein ſchimpfliches und verderbliches
Konkubinat.“ Daß die Nichtbeachtung wichtiger Staats
geſetze durch den Ultramontanismus und ſeine Organe
nicht bloß eine theoretiſche Mö lichkeit iſt, ſondern auch
in der Proxis geübt wird, iſt erſt im vorigen Jahre durch
das päpſtliche Motuproprio Quantayis diligentia aufs
neue bewieſen worden. Der Erlaß verletzt in unerkörter
Weiſe die Juſtizhoheit des Staates, indem er allen Privat
perſonen mit der Strafe der Exkommunikation droht, die
irgend welche kirchlichen Perſonen, ſeit es in Kriminal
ver Zivilſachen, ohne Erlaubnis der kirchlichen Behörde
vor ein weltliches Gericht zitieren. Es braucht nicht
auseinandergeſetzt zu werden, daß der Ultramontanismus
mit ſolchen Anſichten unmittelbar in das Herz des mo
dernen Rechtsſtaates greift.

Dietel zeigt fernerhin, daß der Ultramontanismus auch
durch ſeine Auffaſſung über die Fragen der Religions
und Kultusfreiheit, der Freiheit der Wiſſenſchaft uſw. das
Weſen des Gegenwartsſtaates vernent, Auch hierüber
werden charakteriſtiſche Beiſpiele angeführt, ſo z. B. aus
dem berüchtigten „Staatsl xckon“, dem ultramontanen
Konverſatior slexkon, einer wichtigen Quelle für das
Studium des Ultramontanismus. Hier heißt es einmal:

Der katholiſche Staat erkennt die katholiſche Kirche als
einzig wahre und berechtigte an, hält folglich die Aus
übung jeden anderen Kultus innerhalb ſeiner Grenzen

Preiſt.

mit neuesten Marktnotierungen.

für ein Ubel.“ Und an einer anderen Stelle: „Ein un
leugbares Recht des Staates iſt es das religiöſe Bekennt
nis zur Bedingung für die Bekleidur g öffentlicher Anter
zu machen.

Der Ultramontanismus verneint ſonach alle Funda
mentalſätze des modernen Rechtsſtgates. Dr. Dietel hat
Recht, wenn er es als arge Heuchelei bezeichnet, daß das
Zentrum in Parlament und Preſſe ſich als die beſte
Stütze der gegenwärtigen Staats und Rechtsordnung

Jm Gegenteil, das Zentrum bedrohe, indem es
die ultramontanen Lehren auf dem Wege der Geſetz ebung
zu verwirklichen erſtrebe, aufs gefährlichſte den Bau des
modernen Rechtsſtaates. Sehr treffend wendet ſich Dr.
Dietel zum Schluß gegen die Konſervativen, die die Fort
ſchrittler als „verkappte Staatsfeinde“ bezeichner, weil
dieſe bei aller Betonang der grundſätzlichen Verſchieden
heit der Weltanſchauung gelegentlich gemeinſam mit der
Sozialdemokratie reaktionäre Beſtrebungen durchkreuzt
oder der blau ſchwarzen Verbrüderung ein Mandat ent
riſſen haben, während ſie ſelbſt auch wiederholt direkt und
indirekt die Sozialdemokratie unterſtützt haben, dann aber
auch unter Betonung der gemeinſamen chriſtlichen Welt
anſchauung“ fortgeſetzt das Zentrum, dieſen gefährlichen
Feind des Gegenwartsſtaates, in ſeinem Beſtreben nach
m Macht wirkſam unterſtützen und dieſe verſtärken

elfen.

Von den Katholikentagen
erwarten ſich manche Politiker und Zeitungen jedes Jahr
immer noch irgend welche Aberraſchung. Wi
geſtehen, daß wi uns abgewöh den

welchen Echauffement ſür uns zugutrauen. Es iſt doch
immer desſelbe, und Zviſtigkeiten und Schwierigkeiten
werden vorher fein ſäuberlich aus dem Wege geräumt.
Wer geglaubt hatte, daß die große das Zentrum auf
rührende Frage des Gewerkſchaftsſtreites, des Gegenſatzes
zwiſchen Berlin und Köln, eine Differenz in die Verhand
lur gen bringen würde, der ſah ſich durch die Rede des
Reichstegsabgeordneten Fürſten Löwenſtein eines beſſeren
belehrt. Jm Formelfinden iſt man im Zentrum und auf
den Katholkentagen groß, und man hat eben auch hier die
Formel gefunden, um etwaigen unangenehmen Debatten
aus dem Wege zu gehen. Die Formel lautete: man muß
zu dem Streit zwiſchen den chriſtlichen Gewerkſchaften und
den katholiſchen Arbeiterver inen Stellung nehmen, aber
man hat ſo Stellung zu nehmen, daß man keine Stellung
nimmi! Uber Thema darf nicht geſprochen werden, über
Thema darf jeder ſeine Meinung für ſich behalten Mit
der päpſtlichen Enzy“likg, die zwar für die katholiſchen
Arbeitervereine eine unleugbare Vorliebe bekundet, aber
doch auch die chriſtlichen Gewerkſchaften nicht ohne wei
teres in den Pfuhl der Hölle befördert, iſt die Möglichkeit
gefunden, jede Richtung bei ihrer Auffaſſung ſelig werden
zu laſſen. Jnſtändig flehte der Herr Fürſt, die beider
ſeitigen Arbeiterorganiſationen ſollten die Fehde loſſen,
und er beſchwichtigte die Gemüter mit dem wundervollen
Troſtworte, daß ja doch, wie man ſich drehen und wenden
möge und welche Gewerkſchaftepolttik man treibe, alle
Wege nach dem geliebten Rom führen. Mit dieſer Wen
dung war das erlb ſende Wort gegeben, und es iſt nicht
zu erwarten, daß auf dem Katholikentage noch irgend
welche Offenbarungen üder den Gewerkſchaftsſtreit laut
werden.

Jm übrigen wurde agitatoriſcher denn je die Rück
berufung der Jeſuiten verlangt und die völlige
Ausliefecung der Schule an die Kirche. Aber
das ſtnd jg vom Zentrum und vom Katholikentage Selbſt
verſtändlichkeiten und ebenſo der toſende, minutenlang
andauernde Beifallsſturm, der allen Rednern folgt und
der auch ſehr häufig da einſetzt, wo der nüchterne Leſer
garnicht begreifen kann, warum der eben ausgeſprochene
Gedankenblitz die Maſſen ſo ungeheuer begeiſtert hat.
Aber dieſe gewaltigen Beifallehymnen gehören eben mit
zu dem Arrangement der Katholikentage, und als ſolches
ſind ſie getreulich zu regiſtrieren auch als ein Beitrag
zu der Kulturhöhe, zu der wir uns im 20, Jahrhundert
glücklich aufgeſchwungen haben

Gubmiſſionsweſen und Welt
fremdheit der Behörden.

Auf dem letzten Handwerks und Gewerbekammertag
war behauptet worden, daß die ausführenden Behörden
ſich um die Miniſterialerlaſſe über den Handwerkerſchutz
nicht kümmerten. Dieſe Behauptung wurde ſofort halb
amtlich zurückzewieſen. Ja Handwerke kreiſen iſt man
jedoch anderer Peeinung. Obermetſter Rahardt wirft,
wie der „Tag“ berichtet, den Behörden ſogar Welt
fremdheit vor. Zum Beweiſe ſeiner Anſicht führt
er aus

In Kaſſel z. B. erhielt ein Menſch, der achtmal
vorbeſtraft war und zuletzt im Zuchthaus geſeſſen
den Zuſchlag. Und da ſoll die Behauptung nicht berechtigt ſein, daß der reelle Handwerker keine Unter
ſtützung findet? Bekanntlich herrſcht im Holzgewerbe
eine große Arbeitsloſigkeit. Nun hatte Spandau
3000 Munitionskiſten zu vergeben. Wir bewarben uns
von der Handwerkskammer aus um den Auftrag Aber
wir wollten ihn zugleich dazu benutzen, um einmal zu
zuſehen, wie weit die Dinge gehen. Wir nahmen uns
einen Sachverſtändigen und beauftragten ihn, das Holz
und die Nägel und den Arbeitslohn zu berechnen. Es
ſollte kein Pfennig verdient werden und unſer
Angebot ſollte nur dem Selbſtkoſtenpreis entſprechen
Dennoch erhielten nicht wir, ſondern ein anderer den
Auftrag. An das Kriegsminiſtertum haben wir
vor fünf Wochen uns mit einer Eingabe gewandt, bei
der Vergebung der durch die neue Wehrvorlage not
wendig gewordenen Arbeiten ſich mit uns in Ver
bindung zu ſetzen. Bisher wurden wir keiner Antwort
gewürdigt. Jnnerhalb der Verwaltungen ſelbſt macht
man ſich ſeine eigenen Gedanken über dieſe Zuſtände

mte ſind zu mir
e hier geholfen werden könne.

W

dem Blligſten die Arbeit zugeſchlagen wurde.
r dieſe Beſchuldigungen wendet ſich die Nordd.
Allg. Ztg.

Daß in Einzelfällen der Geiſt der neuen Anordnungen
bei dem einen oder dem anderen der beteiligten Beamten
noch nicht durchgedrungen iſt, mag zutreffen und iſt von
uns auch nicht als unmöglich bezeichnet. Solche Fälle
müſſen im Wege der Beſchwerde verfolgt werden und
werden falls die Angaben ſich als zutreffend und von
Einſeitigkeiten frei erweiſen, ſicher ihre für das Hand
werk wohlwollende Erledigung finden. Angeſichts der
geringen Zahl der vislang tatſächlich eingegangenen
Beſchwerden, und angeſichts der günſtigen Ergebm ſſe
der in großem Umfange ſtattgehabten örtlichen Ge
ſchäftsprüfung durch Miniſteriglklkommiſſare die,
nebenbei bemerkt, den Vorwurf der Weltfremdheit
etwas ſeltſam erſcheinen läßt kann die Zahl der
Fälle in denen berechtigte Beſchwerden zu erheben ſind,
im Verhältnis zu den zahlreichen Verdingungen der
ſtaatlichen Verwaltungen nicht groß ſein. Unberechtigt
aber iſt es, dieſe wenigen Fälle zu verallgemeinern und
der großen Zahl von ausführenden Beamten, die mit
vielem Verſtändnis und großem Wohlwollen den im
Einzelfall allerdings ſchwierigen Handwerkerſchutz
ausüber, den Vorwurf der Pflichtwidrigkeit zu machen.

Die Lage auf dem Vallan.
Die Türken richten ihre Herrſchaft in den von ihnen

wieder beſetzten Gebieten in der alten Weiſe wieder auf,
wie ſte vor dem Kriege beſtanden hatte, ohne auf die
warnenden Stimmen der Großmächte zu hören. Bis
zur Maritza! ſo lautet die Loſung der neuen Politik,
die man in Konſtantinopel verfolgt, und mit ängſtlicher
Sorgfalt iſt man darauf bedacht, ein Uberſchreiten ihrer
Grenzen durch ſoldatiſche Exoberungsluſt zu verhindern
So iſt, wie dem „Berl. Lok.-Anz.“ aus Konſtantinopel ge
meldet wird, auf eine Anfrage des Oberkommandierenden
der thraziſchen Truppen, ob er dem Wunſche des griechi
ſchen Kommandanten nachkommen und den Schutz der
Türken und Griechen übernehmen ſolle, von der Pforte
geantwortet worden, daß die Türkei von einer Be
Fehung weiterer Gebiete enſeite der Ma-
riß a abſehen wolle. Ebenſo dementiert die Pforte
offiziell die Meldung, daß türkiſche Truppen Dedega
galtſch beſetzt hätten.
Auch der „Tanin“ erklärt, die Pforte beabſichtige nicht,

die Maritza zu überſchreiten oder die Grenze darüber hin
aus zu verſchieben. Da die Abſichten Buülgariens un
bekannt ſeien, habe die Türkei einige Punkte an der Ma
ritzg, deren Bevölkerung des Schutzes bedurfte, beſetzen
müſſen, aber dieſe Lage könne nicht andauern. Die Pforte
habe keine Zivilbehörden eingeſetzk und das Oberkommando
angewieſen, Dedegagatſch nicht zu beſetzen.

überreichung eines türkiſchen Memorandums
in Petersburg.

Der kürkiſche Botſchafter in Petersburg
hat, wie dem „Berl. Lok. Anz.“ von dort gemeldet wird

eres e Sie mußtenann ihre Ohnmacht einſehen und mußten zuſehen,



ſofort nach dem Eintreffen der türkiſchen Delegation, die
nach Petersburg zur Überreichung eines Memorandums
über Adrianopel gekommen iſt, beim Miniſter des Aus
wärtigen für dieſe um eine Audienz nachgeſucht. Bis
nachmittags 4 Uhr war es noch unbeſtimmt, ob Sſaſonow
die Delegation empfangen würde, dagegen hieß es, daß
Rußland Bulgarien eige politiſche UnterCühung zugeſichert habe. Um 6 Uhr wurde die
Delegation von einem Direktor des Auswärtigen Amtes
empfangen, der das Memoxrandum entgegennahm und ſich
auf das Verſprechen beſchränkte, es Sſaſonow auszuhändi-
gen. Es heißt, daß der Miniſter die Delegation nicht
empfangen wird, ſie hat daher Schritte getan, um vom
Miniſterpräſidenten Kokowzew empfangen zu werden.

Keine direkten Verhandlungen zwiſchen Bulgarien
und der Türkei.

Die Türken haben den Bulgaren vorgeſchlagen, über
Adrianopel und Thrazien direkte Verhand
lungen zu führen. Die bulgariſche Regierung hat den
Vorſchlag mit dem Bedeuten abgelehnt, daß dieſe Fra-
gen von her Londoner Konferenz el ſt
ſeien und über ſie daher bloß zwiſchen den Groß mäch-
ten und der Türkei diskutiert werden könne.

Oſterreich ſchlägt einen Schritt der Großmächte vor.
Sofig, 19. Aug. Betreffend die Räumung von

Thragzien ſeitens der Türken hat die bulgariſche Regierung
eine Mitteilung erhalten, wonach Oſterreich den übrigen
Großmächten einen konkreten Vorſchlag gemacht
hätte, die Türken zum Verlaſſen Thraziens zu veranlaſſen.

Bulgariens Dank an Oſterreich.
Die bulgariſche Nationale Liga hat an den

öſterreichiſchen Kaiſer eine Glückwunſch
depeſche gerichtet, in der die Dankbarkeit für die Unter
ſtützung der Jntereſſen Bulgariens ſeitens der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung gausgedrückt wird. Die
Depeſche ſchließt. „Die dankbaren Bulgaren beten heute
zu Gott um Glück und langes Leben für Eure Majeſtät.“

Ein neuer Balkanbund ohne Bulgarien
Aus diplomatiſcher Quelle wird der „Frankf. Ztg. aus

Petersburg mitgeteilt, daß gut fortſchreitende Ver
handlungen zwiſchen Rumänien, Serbien, Grie-
chen land und Montenegro zur Bildung eines
neuen Balkanbundes im Gange ſeien. Zur end
gültigen Ausarbeitung des Bundesverktrages ſoll in Bel
grad eine Konferenz der vier Miniſterpräſidenten ſtatt
finden.

Druck der Großmächte auf Serbien in der albaniſchen
rage.

Nach einer Blättermeldung aus Wien forderten die
Geſandten der Großmächte in Belgrad die
ſerbiſche Regierung, wie bereits kurz gemeldet, in einem
Tem infamen S ritte auf, die Ferbiſchen
ruhen aus Ibänien zur chußitehen.,
Gleichzeitig brachten die diplomatiſchen Vertreter der
Mächte dem Belgrader Kabinett den von der Londoner
Botſchafterkonferenz beſchloſſenen Schutz der Rechte der
konfeſſionellen nationalen Minderheiten in den unter ſer
biſcher Herrſchatf gelangten, bisher türkiſchen Gebieten, in
Erxrinnerung. Dies geſchah offenbar mit Rückſicht darauf,
daß die Balkanſtaaten ſich über den gegenſeitigen Schutz
der nationalen konfeſſionellen Minderheiten in den neu
erworbenen Gebieten nicht verſtändigen konnten.

Die Zurückziehung der rumäniſchen Truppen
Die bulgariſche Regierung hat aus Bukareſt die

Verſtändigung erhalten, daß die rumäniſchen Trup
pen bis zum 28. Auguſt aus Bulgarien zurückgezo
gen werden, und daß die rumäniſche Regierung bereit
ſei, alle von den Truppen angerichteten Schäden zu be
zahlen.

Der Ausbau der griechiſchen Flotte.
Nach engliſchen Meldungen hat König Konſtantin,

wie die „B. Z. ausführt, den beſchleunigten Bau von
zwei Dreadnoughes befohlen, die von der Kammer
zwar noch nicht bewilligt, doch bereits im September in
Angriff genommen werden ſollen. Es iſt nicht ohne Inter
eſſe, feſtzuſtellen, daß dieſe beiden Schiffe in England
gebaut werden ſollen, obwohl Griechenland mit den in
Deutſchland gebauten Schiffen die beſten Erfahrungen ge
macht und ſogar einen Dreadnought bei uns in Auftrag
gegeben hat.

Für Griechenland befinden ſich derzeit außerdem im
Bau in Deutſchland beim Vulkan in Stettin ein Pan
zerkreuzer, Fertigſtellung Juli 1914, und ſechs Torpedo
boote von 125 Tonnen. Zwei ſind bereits bei den Probe
fahrten, alle ſechs dürften zu Neujahr in den griechiſchen
Gewäſſern ſein. Dann in Frankreich ein Unterſeeboot
„Glaukos“ von 300-400 Tonnen, ein Schweſterboot der
bereits abgelieſerten beiden Boote „Delphin“ und, Liphias
von Creuſot. Außerdem erwartet man in Griechenland,
daß der Kreuzer „TſchaoHo“, der ſich allerdings bereits
in China befindet, doch noch angekauft werden kann, ſo daß
er als Schulſchiff für Griechenlands Marine dienſtbar ge
macht werden kann.

Die Abordnung der Einwohner Adrianopels in Petersburg
Petersburg, 19. Aug. Die Abordnung der Ein

wohner Adrianopels iſt geſtern hier eingetroffen und hat
ſich noch am gleichen Tage in das Miniſterium des Außern
begeben, wo ſie von dem Sektionschef für orientaliſche An
gelegenheiten, Fürſten Trubetzkoi, empfangen wurde.
Dieſer beſchränkte ſich darauf, den Delegierten zu erklären,
daß ihre Mitteikungen und ihr Memorandum zur Kennt
nis des Miniſters des Außern gebracht werden würden.

Paolitische übersicht.
Heſterrelch-Ungarn. Der ößerreichiſche Thron

folger iſt durch Kaiſerliches Handſchreiben zum
Generalinſpektor der geſamten bewaffneten
Macht ernannt worden. Dem Erzherzog wird in Er
weiterung ſeines Wirkungskreiſes die Leitung
Manöver übertragen, und er wird zu Beſich
aller Art im Bereiche der bewaffneten Macht ermächtigt
Die Militärkanzlei des s hat von nun an die
Bezeichnung „Kanzlei des Generalinſpektors der geſam
ten bewaffneten Macht zu führen. Bei Wrana in
Böhmen fand in Anweſenheit des Statthalters und
militäriſcher Würdenträger die Enthüllung eines
aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Befrei-
ungskriege errichteten Denkmals ſtatt. Das
Denkmal ſteht an der Stelle, von der aus am 19. Aug.
1813 die öſterreichiſchen Truppen nach einer Heerſchau
vor den verbündeten Monarchen Oeſterreichs, Preußens
und Rußlands den Siegeszug antraten. Das Denkmal
r S tnct Reliefs der verbündeten drei Monarchen
geſchm

Frankreich. Wie man aus Paris meldet, bleibt die
Reiſe des Präſidenten Poincaré nach Spaa
nien für die erſten Tage des Oktober feſtgeſetzt. Er wird
bei der Fahrt nach Madrid vom Miniſter des Außern
Pichon und vielleicht auch vom Marineminiſter Bau
din begleitet ſein. Nach dem Aufenthalte in der ſpani
ſchen Hauptſtadt wird ſich der Präſident mit König Alfons
nach Südſpanien begeben, wo eine Flottenrevue ab
gehalten werden ſoll. Die Rückreiſe des Präſidenten
dürfte zur See erfolgen und die Ausſchiffung in Marſeille
ſtattfinden.
Belgien. Die Militärbehörde hat beſchloſſen, an den

bisherigen großen Manövern, welche vom 17. Auguſt
bis zum 15. September ſtattfinden, eine Abteilung Ka
aller der Bürgergarde Leilnehmen zu laſſen.
Auf die Art hofft man Aufſchlüſſe zu erhalten, in welcher
Weiſe die berittene Truppe im Kriegsfalle Verwendung
finden könnte Falls das Reſultat zufriedenſtellend aus
fallen ſollte, würde man dieſer Truppe für die Folgezeit
größere Aufmerkſamkeit zuwenden. Die Leiſtungen der
Fußtruppe der Bürgergarde ſind bereits bei mehreren
bungen zufriedenſtellend geweſen.

Spanien. Spaniens wiedererſtehende Flotte
hat jetzt ihren erſten Schritt ins Leben getan; das erſte der
neuen drei Schlachtſchiffe, „Eſpang“, hat ſeine Probefahr
ten vollendet und iſt dienſtbereit, das zweite, „Alforfs 13“,
iſt am 7. Mai vom Stapel gelaufen und das dritte,
„Jaima liegt auf Stapel und ſoll Anfang nächſten
Jahres ablaufen. Die Schiffe verdrängen rund 16 000
Tonnen, haben acht 30,5 Zentimeter- Geſchütze in vier
Türmen, die aber nicht alle mittſchiffs ſtehen, zwanzig
10-Zentimeter- Geſchütze und einige noch kleinere. Jhre
größte Panzerſtärke iſt 228 Millimeter, alſo etwa wie
unſere Braunſchweigklaſſe, die Mittelartillerie, wenn man
die 10Hentimeter ſo nennen will, hat einen 75 Millimeter-
Schutz. Die Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen ſoll bei
ſechsſtündiger Fahrt erreicht ſein. Zwei Maſchinenräume
ſind vorgeſehen, ein Schornſtein in der Mitte wiſchen den
beiden Dreibeinmaſten und den, mittleren Türmen iſt
charakteriſtiſch. Ein gutes engliſches Geſchütz iſt das, was
am meiſten in die Augen ſticht.

Nordamerika. Die Ablehnung Deutſchlands, ſich an
der Weltausſtellung von San Francisco zu
beteiligen, hat, wie man vorausſehen konnte, einen großen
Teil der engliſchen Preſſe veranlaßt, die engliſche Regie
rung zu beſtürmen, ihre ausgeſprochene Abſicht, ſich nicht
zu beteiligen, noch einmal zu revidieren und, ehe es zu
ſpät iſt, für eine offigielle Beteiligung Englands Sorge zu
tragen. Auch die Schweiz wird ſich anſcheinend nicht
an der Weltausſtellung in San Franeiseo beteiligen. Wie
aus Bern gemeldet wird, beſtehen in ſchweizeriſchen in
duſtriellen Kreiſen, namentlich bei der Stickerei-Jnduſtrie,
ernſtliche Bedenken gegen eine Beteiligung der Schweiz an
der Ausſtellung in San Franeisco. Einen definitiven
Beſchluß hat der Bundesrat freilich noch nicht gefaßt.

Venezuela. Ein Telegramm aus Willemſtadt meldet,
daß Coro, welches die venezolaniſchen Revolutionäre er
obert hatten, von den Regierungstruppen wieder genom
men worden iſt nach einem heftigen Kampfe, in dem der
aufrühreriſche General Urbing getötet ſein ſoll. Damit
dürfte die Revolution als mißglückt zu bezeichnen ſein.

e Der e e e eler ſchon eine ſehr ernſte Zuſpitzung erfahren haben M
ſcheint erfreulicherweiſe eine friedlichere Wendung zu neh
men. Der Draht meldet

Neuhork, 19. Aug. Jn einer von Uhr morgens
datierten Depeſche aus Mexiko wird der Meinung Aus
druck gegeben, daß die Unkerredung zwiſchen Lind und
Huerta zu einem Einvernehmen geführt hat, das darauf
hinzielt, einen Abbruch der Beziehungen zu verhindern und
eine Fortſetzung der Verhandlungen zu ermöglichen, wo
bei Waſhington eine vermittelnde Rolle ſpielen ſolle. Es
beſteht Grund, zu glauben, daß die Unterredung, die einen
herzlichen Charakter trug, eine Anderung in der Haltung
Huertas herbeiführen wird, ungeachtet der Tatſache, daß
die erſten Schritke zum Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen bereits getan waren.

Waſßingkon, 19. Aug. Die Spannung Die
in offiziellen Kreiſen betreffs Mexikos vorherrſcht, hat in
folge des Empfanges von Telegrammen der amerikaniſchen
Botſchaft und der Meldung Linds, nach denen die Ver
handlungen noch fortſchreiten, etwas nach
gelaſſenPortsmouth, 19. Aug. Das Kanonenboot „Naſh
ville“ iſt von New-Hampſhire nach Mexiko ab
gegangen mit Befehlen, die es vor wenigen Tagen aus
Waſhington erhalten hat.

Deutschlanckh.
Berlin, 20. Aug. Nach einer Meldung aus Hom

burg unternahm das Kaiſerpaar mit Gefolge am
Dienstag vormittag einen Spazierritt auf die Saalburg.
Später hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des
Militärkabinetts Frhrn. v. Lyncker und des Chefs des
Zivilkabinetts Gehelmrats v. Valentini. Um 3 Uhr nach
mittags begab ſich das Katſerpaar im Automobil nach
dem nördlich von Wiesbaden am Limes gelegenen Zug
mantelk-ſtell, wo ſeit längerer Zeit umfangreiche Aus
grabungen vorgenommen wurden. In dieſen Tage wurde
mit der Freilegung von Kellern und Brunnen begonnen.
Dieſen Arbeiten wohnte das Katſerpgar längere Zeit bei.
Der Leiter des Saalburgbaues und der Ausgrabungen
auf dem Zugmantelkaſtell, Baurat Jakobi gus Homburg
v. d. H, hielt dem Kaiſer üder die Funde einen längeren
Vortrag. Darauf kehrte das Kaiſerpaar wieder nach
Homburg zurück.

(Der Reichskanzler Dr. von Bethmann
Hollweg) iſt am Montag abend von Bad Homburg
wieder abgereiſt.

(Eine Rede des Prinzregenten Ludwig)
Der be yriſche Prinzregent hat aus Anlaß der ſechſten

Jahrhundertfeier der Schlacht bei Gammelsdorf eine
kernige Anſprache gehalten. Er wies u. a. darauf hin,
daß, als vor 600 Jahren die niederbeyeriſche Linie in
große Bedrängnis geriet, nur durch den Zuſammen
halt von Fürſt und Volk die Gebietsteile nicht ver
loren gegangen ſeien. Seit dieſen 600 Jahren hat ſich
die Treue der Be yern noch öfters erprobt, Fürſt und

Volk ſelten treu zuſammengeſtanden. Ein ſo feſtes Zu
ſammenhalten wie in Be yern finde man ſelten in einem
Lande, es komme ja auch hier hinzu, daß Fürſt und Volk
in Be yern von einem Blut ſeien und daß das Fürſten
tum aus dem be yert ſchen Volke entſtanden ſei. Wenn
wir uns an die vor 600 Jahren verrichteten Heldentaten
unſerer Vor ſabren erinnern, ſo wollen wir heute geloben,
daß, wenn ei. Krieg uns üverziehen ſollte, und ſei es auch
mit einer gewaltigen Übermacht, wir treu Volk und
Fürſt zuſammenhalten werden, um den Sieg zu
erringen!

Gerüchte von einer bevorſtehenden
Verlobung der Großherzogin von Luxem
burg mit dem Prinzen Heinrich von Bayern)
werden von Paris und L xemburg aus verbreitet. e
aus München telegraphiert wird, iſt in den nächſten
Tagen ein offizielles Dementt bezüglich dieſer an
geblichen Verlobung zu erwarten

Berlin und Wien) Das „NueWiener Tageblatt“ ſchreibt zu dem Trinkſpruch
Kaiſer Wilhelms auf Kaiſer Franz
Joſef: Jn einem großen, bedeutungsvollen Moment
hat Kaiſer Wilhelm Worte gefunden, die mächtig hin aus
dringen und allüberall den ſtärkſten Eindruck hervor
rufen werden. Uber daß Maß der ſonſtigen glänzenden
Reden anläßlich der Geburtstagsfeter des Kaiſers erhebt
ſich diesmal der Trinkſpruch des deutſchen Kaiſers zu
einer wertvollen Kundgebung erfolgreicher Kraft, dem
gegenüber alle Nörgeleien der Gegner
des Dreibundes, die mit ſeltſtzefälliger
Freude in den jüngſten Tagen ihre freund
lichen Kundgebungen verbreiteten, ver ſt um men
müſſen. Niemals iſt deutlicher der große Ge
danke der politiſchen Zuſammen
gehörigkeit Deutſchlands und Oſter
reich s zum Ausdruck gelangt und die Zeitum ſtände
erheben die Rede Kaiſer Wilhelms zu einer ganz un
gewöhnlichen Manifeſtation, die vor allem ein wertvolles
Zeugnis ablegt, daß die Grundfeſten des Bünd
niſſes unerſchütterltch ſind.

Gerabſchiedete Offiziere in Handel
und Jnduſtrie) Wie der „Schleſiſchen Zeitung
aus Dresden gemeldet wird, hat ſich auch der ſächſiſche
Kriegsmintſter Generaloberſt Frhr. v. Hauſen in
einer Mitteilung an die ſächſiſchen Handelskammern,
gleich ſeinem preußiſchen Kollegen, für die Ver
wendung verabſchiedeter Offiziere in
Handel und Jnduſtrie ausgeſprochen. Er ver weiſt in
ſeinem Schreiben darauf, daß Offiziere beſonders für
Stellen in Betracht kämen, die ſtarkes Pflicht gefühl
nd pünktliche e erten a Wir nehmen an,

daß der chſt che Kriegsminiſter mit dieſer deplockerten
Begründung nicht die Abſicht gehabt hat, den in Handel
und Induſtrie beſchäftigten Angeſtellten Mangel an
Pflichtgefühl und Pünktlichkeit vorzuwerfen.

(Die deutſche Preſſe und das neue
Spionagegeſetz) Als dem Reichstage im Mat das
neue Spionagegeſetz zugegangen war, wurden dieſe Be
ſtimmungen von der deutſchen Preſſe einhellig be
kämpft. Auch eine auf der Düſſeldorfer Tagung des
Reichsverbandes der deutſchen Preſſe angenommene Re
ſolution richtete ſich gegen die ſcharfen Beſtimmungen des
Geſetzentwurfes, die eine Behandlung militäriſcher Fragen
in der Pr ſſe künftig nahezu unmöglich machen würden.
Dieſer Kampf ſcheint bei den maßgebenden Jnſtanzen
nicht ohne Eindruck geblieben zu ſein, weni, ſtens iſt die
Berech“ gung der von der Preſſe angeführten Gegen
gründe anerkannt worden. Wie die „Tägl. Rundſchau“
hört, beſteht die Anſicht, daß bei Beratung des Entwurfs
im Reichstage die Regierung, vor allem der neue Kriegs
miniſter, einer Milderung der bekämpften Beſtimmungen
über die Behandlung militäriſcher Fragen in der Preſſe
zuſtimmen wird, ſie vorausſichtlich ſogar anregen wird.

Ein hartes Urteil über die Sozial
demokratte) fällt der „Stahlwarenarbeiter“, das
Organ des Solinger Jnduſtriearbeiterverbandes, in einem
Nachruf auf einen lokalen Arbeiterführer Früher hervor
ragend an der politiſchen Arbeiterbewegurg in Solingen
beteiligt, girg ihm der allgemeine moraliſche Niedergang,
den die letzten Jahre der deutſchen Arbeiterbewegung
gebracht haben, ſehr zu Herzen. Er, der mit vielen
Opfern der Bewegung gedient hatte unter dem
Sozialiſtengeſetze gehörte er zu den mutigſten Banner
trägern der ſozialdemokratiſchen Partei ſah das Ver
ſchwinden der Jdeale, ſah das Streben nach per
ſönlichen Vorteilen, ſah das rückſichtsloſe Zertreten
von Exiſtenzen. Was alles er am kapitaliſtiſchen
Staate verurteilte, fand er mehr und mehr und ſchlimmer
noch in der eigenen Partei heranreifen.

(Die Schaffung eines ſozialdemo
krattiſchen Agrarprogramms) ſoll von neuem
verſucht werden. Arthur Schulz, der ſchon mar ches
Vernünftige über landwirtſchaftliche Dinge geſchrieben
hat, nicht zur Freude ſeiner Genoſſen, ſagt in den
„Sozialiſtiſchen Monatsheften“: Faſt zwanzig Jahre
nach den fruchtloſen Agrarprogrammdebatten des Frankfurter und des Breslauer Perteltags ſchickt ſich die

deutſche Sozialdemokratie an, den Verſuch, ſich ein
agrar politiſches Aktionsprogramm zu ſchaffen, zu
wiederholen. Wie man hört, wird unſer Parteivorſtand
dem diesjährigen Parteitag in Jeng den Antrag

We



unterbreiten, eine Sachverſtändigen Kommiſſion zum
Studium der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe und zur
Beratung eines Agrarprogramms einzuſetzen. Die
Urſache dieſes Beſchluſſes des Parteivorſtands liegt
wohl in dem auf die Dauer unhaltbaren Zuſtand, daß
die ſoztaldemokratiſchen Fraktionen einerſeits des preuß
ſchen Abgeordnetenhauſes und anderſeits der ſuüd, weſt
und mitteldeutſchen Landtage zu den wichtigſten Agrar
fragen eine grundſätzlich verſchtedene Stellung einnehmen,
da die einen von agrar ma xiſtiſchen, die anderen im
weſentlichen von agrar reformiſtiſchen Anſchauungen
ausgehen.

Die 20. Hauptverſammlung der
Deutſchen Ortskrankentaſſen

beſchäftigte ſich am Dienstag mit dem Stand der neuen
Organiſation der

Krankenkaſſen und deren Verhältnis zu Ärzten
und Apothekern.

Verbandsvorſitzender Landtagsabgeordneter Fräßdorf
(Dresden) unterbreitet eine längere Reſolution, in der zu
nächſt die ernſte Pflicht der Kaſſenvorſtände anerkannt
wird, die materiellen Jntereſſen der Kaſſenärzte zu för-
dern. Mit der weiteren Entwicklung der Krankenverſiche
rung ſoll und wird das Arzthonorar weiter ſteigen. Die
immer wieder aufgeſtellte, aber niemals bewieſene Behaup
tung von unwürdiger Behandlung der Kaſſenärzte durch
Kaſſenvorſtände und Kaſſenſführer gehört, in das Gebiet
maßloſer Übertreibungen. VBie Verhältniſſe zwiſchen
Krankenkaſſen und Arzten ſind auf dem Boden der Gleich
berechtigung im Wege friedlicher Beſprechung zu regeln
Kollektivverträge ſind nur dann unbedenklich, wenn da
durch nicht eine Monopoliſierung zugunſten einer Arzte
organiſation bezweckt und erreicht wird. Auch in ſolchen
Fällen iſt ein beſonderer Vertrag zwiſchen den Kaſſen und
dem einzelnen Arzte zu ſchließen; auch iſt das Honorar
jedem einzelnen Arzte von der Kaſſe zu überweiſen. Das
Verlangen eines Arztverbandes, nur mit ihm zu verhan
deln, verletzt nicht nur die Intereſſen der Kaſſen, ſondern
auch die der jetzigen Kaſſenärzte. Nach Feſtſtellung all
gemeiner Grundſätze kann unbedenklich eine erhöhte Zahl
von Laſſenärzten zugelaſſen werden. Die Verpflichtung
zur Einführung der freien Arztwahl würde der Selbſt
verwaltung widerſprechen, wäre aber auch für ab
ſehbare Zeit mit den Jntereſſen vieler Kaſſen, wie der
Mehrheit der Kaſſenärzte unvereinbar. Wo die freie
Arztwahl möglich oder unbedenklich iſt, iſt die Entſchlie-
ßung darüber den Kaſſenorganen nach Verſtändigung mit
den Kaſſenärzten zu überlaſſen. Das Weſen der Kaſſen
praxis ſchließt ein Arzkhonorar nach Einzelleiſtungen aus.
Zur Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen und um
die vom Geſetz vorgeſchriebenen Haushaltspläne aufſtellen
zu können, iſt da, wo feſte Beſoldung der Kaſſenärzte nicht
vereinbart iſt, die Pauſchaliſterung der Arztekoſten nach
der Kopfzahl der Mitglieder oder nach den Krankheitsfällen
unbedingt erforderlich. Höhere Arzthonorare für Behand
lung der Mitglieder mit höherem Einkommen iſt mit der
auf Gegenſeitigkeit beruhenden HKrankenverſicherung un
vereinbar. Das Verlangen des Leipziger Argteverbandes
auf Ausſchluß freiwilliger oder weiterſteuernder Mit

Sgliederbomn Bezug er Behandlung oder auf
dafür ihöhere Bezahlung ungerecht, unſogial und un

geſetzlich. Jn den zu erwartenden Kämpfen mit dem Leip
ziger Verband werden die Vertreter derOrtskrankenkaſſen,
Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Beamte mit allem Nach
druck und aller Ausdauer die ungerechtfertigten und un
erfüllbaren Forderungen an die Laſſen bekämpfen und
nur ſolche anerkennen, welche die Krankenkaſſen nicht ge
fährden. Soweit irgendmöglich, ſoll dies ohne Schaden
für die kranken Mitglieder geſchehen. Von der Reichs
regierung und den Bundesregierungen wird erwartet, daß
ſie den Krankenkaſſen denjenigen Schutz angedeihen laſſen,
den ſie als ſoziale Jnſtitute fordern dürfen.

Landtagsabgeordneter Fräßdorf begründete dieſe For
derung durch breite Ausführungen. Jn der Diskuſſion
ſagte. Dr. Halbach (Eſſen) vom Verband der Pflicht
krankenkaſſen, in der Arztefrage ſeien Arbeitgeber und
Arbeitnehmer aller Parteirichtungen darin einig, daß die
Forderungen des Leipziger Verbandes abzulehnen ſind.
Knoblauch (Darmſtadt) mahnt die Krankenkaſſen, vor
ſichtig zu ſein bei Abſchlüſſen mit Zahnärzten. Zum
Schluß erklärte Abgeordneter Fräßdorſ, daß auch bei
den bayeriſchen Verbänden eine völlige Einigkeit in der
Sache der Arztefrage beſtehe. Die abzuſchließenden Ver
träge mit Arzten müßten mindeſtens eine Dauer von 5
Jahren haben. Dann verweiſt er auf ein bei den Kaſſen
wahlen in Halle vom Ortsverband der Deutſchen Gewerk
vereine HirſchDuncker herausgegebenes Flugblatt, das
für die freie Arztwahl eintritt. Er möchte darauf
hinweiſen, daß es der Arbeiterſekretär Erkelenz ſei, der
die HirſchDunckerſchen in der Arztfrage ſo ſchlecht berate.
Er bittet die Arbeitgeber und Arbeiknehmer, derartige
Verſuche energiſch zurückzuweiſen. Auch ſie wollten die
freie Arztwahl, aber in beſchränktem Maße, damit die
Krankenkaſſen beſtehen bleiben können. Erfreulicher-
weiſe habe auch der Hanſabund im Jntereſſe der Kranken
kaſſen und um zu verhindern, daß die Beiträge ſich ins
unendliche ſteigern, ſich dahin ausgeſprochen, daß die For
derungen des Leipziger Verbandes entſchieden zurückgewie
ſen werden müſſen. Bei den Vertreterwahlen werde man
die Ortsgruppen des Hanſabundes in Anſpruch zu nehmen
wiſſen. Hierauf wurden die Leitſätze einſtimmig an
genommen.

Alsdann ſprach Apotheker Skaller (Charlottenburg)
über das

Verhältnis zu den Apotheken.
Hierzu wurden einſtimmig Leitſätze angenommen, die un
gefähr beſagen: Ein feſtgeſetzter Zwangsrezeptrabatt von
10 Proz. entſpricht keineswegs den berechtigten Forde
rungen der Kaſſen. Die geplante Erhöhung der Reichs
arzneitaxe iſt auf das entſchiedenſte zu bekämpfen, da da
durch der Rezepturrabatt eventuell ganz illuſoriſch gemacht
wird. Das Reichsgeſundheitsamt möge dem Ortskranken
kaſſenverband überlaſſen, zu den Beratungen über die
Arzneitaxe geeignete Sachverſtändige ſelbſt zu ernennen,
und es möge die Beratungen der Offentlichkeit zugänglich
machen. Verträge mit Apotheken ſind nur dann empfeh
lenswert, wenn durch freie Vereinbarung Arzneibedingun
gen erzielt werden, die gegenüber den im Geſeß vorgeſchrie
benen Preisnachläſſen einen wirklichen Vorteil für die
Krankenkaſſen bieten. Die Krankenkaſſen ſollen unter
keinen Umſtänden Verpflichtungen eingehen, den Geſamt
p. an Arzneimitteln nur aus Apotheken zu entnehmen.

Uber

Vereinigungs- und Verſammlungsrecht der Krankenkaſſen
referierte dann Juſtizrat Dr. Mayer (Frankenthal), der
zunächſt die Bedeutung des Koalitionsrechtes und der
Koalitionsfreiheit für die Krankenkaſſen erörterte. Der
Vortragende forderte, daß die Behörden auch den unteren
Verbänden gegenüber neutral bleiben, und gab dann eine
Darſtellung der rechtlichen Grundlagen des Vereinigungs
und Verſammlungsrechtes der Krankenkaſſen. Die Ver
ſammlung ſtimmte den vom Referenten im Sinne ſeiner
Ausführungen aufgeſtellten Leitſätzen, ebenſo den hierzu
vorliegenden Anträgen zu.

Vermischtes,
(Thaw wieder verhaftet) New York,19. Aug. Nach einer Mitteilung der Polizei tn Coat'cook

(Provinz Queb c iſt der vor zwei Tagen aus dem
Jrrenzuchthaus Matteawan entſprungene Harry Thaw
in, der Ortſchaft Hermenetilde verhaftet worden.
Die Einwanderungsbehörde von Ottawa hat erklärt,
daß Thaw über die Grenze geſchafft werden würde.

(Hinrichtung.) Der Raubmörder Ernſt
Wiechert, der am 23. September vorigen Jahres den
Fleiſchermeiſter und Viehhändler Endruſcheit be
raubte und ermordete iſt Dienstag morgen auf
dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu Königsberg

Pr. hingerichtet worden.
(Mordanſchlag auf einen Rechtsanwalt.)

Auf den Rechtsanwalt Mehl in Guben wurde
Dienstag nachmittag in ſeinem Bureau ein Mord
anſchlag verübt. Der frühere Braumeiſter Paul
Stöhr aus Guben konſultierte den Rechtsanwalt in
einer Prozeßſache und gab im Verlaufe der Unterredung
drei Schüſſe auf den Anwalt ab, wodurch dieſer am
Kopf und am rechten Arm ſchwer verletzt wurde.
Darauf erſchoß ſich Stöhr.

*Sichſelbſtderlnterſchlagungbezichtigt.)
Der ſeit Mai beurlaubte, ſeitdem ungauffindbar geweſene
Franziskanerpater Ottomar aus Düſſeldorf ſtellte
ſich in Pilſen der Polizei mit der Angabe, in Düſſel
dorf 60000 Mark Kirchengelder unterſchlagen
zu haben. Die dortige Kloſterleitung beſtreitet die
Unterſchlagung und behauptet, es lägen nur unrichtige
Buchungen vor.

(Die Veiſetzung des Abtprimas desBenediktinerordens, Hildebrand de Hamp-
tinne) fand am Montag mittag in Beuron ſtatt.
Als Vertreter des Kaiſers erſchien Fürſt zu
Fürſtenberg. Ferner waren anweſend: Fürſt Fried
rich von Hohenzollern, dreiundzwanzig Benediktiner,
darunter der Erzbiſchof von Bukareſt und der Miſſions
biſchof von Deutſch Oftafrika, ferner der italieniſche
General Ferzagebte von Monte Caſino Suljuco, die
Kongregaktonspräſidenten von Bayern, der Schweiz
und Oſterreich und der Amtsnachfolger des verſtorbenen
Abtprimas Fidelis von Stolzingen. Der Sarg wurde
im Schiff der Kirche neben dem Erzabt Maurus Wolter,
des Gründers des Kloſters, beigeſetzt.

(Die falſche Gräfin Tarnowſka.) Die ineinem Eiſenbahnzuge bei Kiew tot aufgefundene Dame,
die für die wegen Mordes an dem Grafen Tarnowſki
verurteilte Gräfin Tarnowſka gehalten wurde, iſt nach
einer Meldung aus e e eine Conſine der Gräfindie al auſpielerin am Kiewer Theater tätig war.

*(Der Gewinnertotgeprügelt.) Weil er beim
Kartenſpielen eine große Summe gewonnen hatte, wurde
ein junger Mann in Spellen bei Eſſen g. d. R. von
Linen Mitſpielern aus Arger totgeprügelt. Die
Täter ſind verhaftet worden.

Entführung einer Berlinerin.) Großes
Aufſehen erregt, einem Berliner Mittagsblatte zufolge,
in Abbaziag eine Entführungsgeſchichte, in deren
Mittelpunkte die Tochter eines dort zur Kur weilenden,
angeblich aus Berlin ſtammenden Gorßkonfektionärs H.
ſteht. Die junge Dame faßte vor einiger Zeit eine tiefe
Neigung zu einem Berliner Architekten, doch war ihr
Vater um keinen Preis dazu zu bewegen, ſeine Ein
willigung zu einer Eheſchließung zu geben. Fräulein H.
wartete den Zeitpunkt ab, zu dem ihr Vater in Beglei
tung ſeines Bruders ſeinen täglichen Spaziergang unter
nahm. Dann fuhr ſie in einem Automobil zur Bahn
ſtation Mattuglie, wo der Architekt auf ſie wartete.
Das Paar hat ſich vorerſt nach Trieſt begeben, doch
fehlt von da ab jede Spur der Entführten.

Ein frecher Spitzbube.) Eine befreundete
Familie beſtohlen hat während deren Aufenthalt auf
dem Lande der ſtellenloſe Sohn eines Fabrikdirektors in

ünchen. Er ließ aus der Wohnung faſt alle
wertvollen Möbel, Teppiche, Silberzeug,
Wäſche am hellen Tage fortſchaffen und hatte dabei die
Jene die beſtohlene Familie wiederholt auf dem

ande zu beſuchen. Bei dem Verſuch, die geſtohlenen
Geger ſtände zu veräußern, erregte er Verdacht und
wurde verhaftet in dem Augenblick, als er das Dienſt
mädchen der beſtohlenen Familie, das ſeine Geliebte
war, beſuchen wollte.

(Ein Automobil überfallen.) Aus Brüſſel
wird berichtet: Ein Automobil, in dem ſich der Vizepräſi-
dent des Amtsgerichts von Terramonde, van der Hoff
ſtadt, befand, wurde in der Nähe von Erpe über
fallen. Vier Männer feuerten Revolverſchüſſe gegen
das Automobil ab und bewarfen es mit Steinen. Der
Chauffeur wurde tödlich getroffen. Der Richter ent
kam, indem er die größte Geſchwindigkeit einſchaltete.

Die Tragsdie eines Fähnrichs.) AusWeilburg (Bez. Wiesbaden) wird gemeldet Der Fähn
rich Müller von der Kriegsſchule in Engers hatte ſich
am Sonntag ohne Urlaub entfernt. Er hatte eine Fahr
karte nach Berlin gelöſt, wurde aber in Weilburg am
Bahnhof von einem Polizeikommiſſar geſtellt und nach
Engers zurückgebracht. Als er dort auf dem Bahnhof aus
ſtieg, zog er plötzlich einen Revolver und erſchoß ſich.

(Ein Rieſen Pelzdiebſtahl.) Der aus
Deutſchland ſtammende Pelzhändler Max Schrenzel,
der ſich in der vorigen Woche aus ſeiner in der Rue Richer
in Paris gelegenen Wohnung, die zugleich das Warenlager
enthält, mit ſeiner Familie aufs Land begeben hatte, machte
jetzt nach ſeiner Rückkehr die Wahrnehmung, daß die Woh
nung während ſeiner Abweſenheit von Einbrechern
heimgeſucht worden war. Die Diebe, die alle Käſten und
Schränke geſprengt hatten, haben koſtbare Pelzwaren
im Werte von über 100000 Franks entwendet.

Hauptmann Eiſenkolb geſtorben). Aus
Wien meldet der Draht: Der von ſeinem Burſchen durch
er ſchwerverletzte Hauptmann Eiſenkolb iſt
geſtorben.

(Mauereinſturz.) Geſtern ſtürzte beim Neu
bau einer Reitbahn in Düſſeldorf eine Giebelmauer
ein. Fünf Arbeiter wurden ſchwer und zwei leichter ver
letzt. Von den Schwerverletzten, die im Marienhoſpital
untergebracht wurden, iſt einer bereits geſtorben. Die
Urſache des Einſturzes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

(Stiftung.) Aus Cleve (Rheinland) ſchreibt
man: Die van den Bergh-Maärgarine- Geſell
ſchaft ſtiftete anläßlich ihres 25jährigen Gründungs
jubiläums den Betrag von 100000 Mark für Unter
ſtützungszwecke zugunſten ihrer Angeſtellten und Arbeiter

Die Werftarbeiterbewegung.
Hamburg, 19. Aug. Wegen nicht erfolgter An

meldung verſchiedener Kategorien der am Schiffbau be
teiligten Werftarbeiter iſt der Arbeitsnachweis des
Verbandes der Eiſeninduſtrie Hamburgs bis auf weiteres
geſchloſſen.

„Bremen, 19. Aug. Nachdem die hieſigen Holz
arbeiter in ihrer heutigen Sitzung die Benußung des
Arbeitsnachweiſes abgelehnt haben, iſt nunmehr gemäß
dem Beſchluß der Gruppe deutſcher Seeſchiffswerſften der
Arbeitsnachweis in Bremen, Vegeſack und Geeſte
münde geſchloſſen worden.

Stettin, 19. Aug. Der Streik der Stettiner
Werftarbeiter iſt heute nachmittag beendet wor-
den. Nach der völligen Wiederaufnahme der Arbeit ſollen
die unterbrochenen Verhandlungen wegen derLohnaufbeſſe
ne mit den Werftleitungen wieder aufgenommen wer

en.

Schwere Hochwaſſerſchäden,
werden aus ganz Schleſien gemeldet. Jn Löwen
berg hat die ganze Fiſchergaſſe geräumt werden müſſen,
weil ſie vollſtändig unter Waſſer ſtand. Der Bober
führt große Mengen von Getreide mit; der Schaden an
Erntefrüchte iſt ſehr groß. Jm Rieſengebirge hat das
Waſſer ſchwere Schäden angerichtet. Die Talſperren
von Markliſſa und von Mauer erwieſen ſich als
ſehr nützlich, ohne ſie wäre eine große Kataſtrophe
hereingebrochen. Wie aus Kattowiß. gemeldet wird,
mußten in dem benachbarten Orte Zawodzie die Einwohner
mittels Kähnen aus den Kellern und Erdgeſchoſſen gerettet
werden. Die Weichſel hat in Oberſchleſien und Gali
zien weite Landſtrecken überſchwemmt.

Auch die Wer ra, Fulda, Weſer und Leine füh
ren Hochwaſſer. Zwiſchen Alfeld, Kreienſen und
Northeim ſind weite Landflächen überſchwemmt. Seit 72
Stunden regnet es ununterbrochen. Der Hafer
en aus, die Weizenernte iſt fraglich und die Kartoffeln
aulen.

Auf den märkiſchen Flüſſen und Seen
iſt der Waſſerſtand erheblich geſtiegen. Spree und Havel
ſind aus ihren Ufern getreten und haben weite Wieſen
ſtrecken in den Niederungen überſchwemmt. Dick und
braun kommen ungeheure Waſſermengen reißend und
ſchnell zu Tal. An vielen Stellen ſtehen Wege und Stege,
Felder und Keller, Gärten und Höfe unter Waſſer. So
gar die Seen in der Mark haben von dieſem Überfluß an
Waſſer profitiert. Einige ſind ganz bedeutend geſtiegen,
beſonders die im Kreiſe Niederbarnim. Kleine Jnſeln in
den Seen ſind teilweiſe überſchwemmt und vollſtändig im
Hochwaſſer verſchwunden. Auch der Spiegel der Grune
waldſeen iſt ganz erheblich geſtiegen.

überſchwemmungen an der Oberelbe.
DTetſchen a. d. Elbe, 20. Aug. Jnfolge weitägigen

Regens iſt die O berelbe bei Joſephthal aus ihren Ufern
getreten. Weite Strecken ſind überſchwemmt.

Furchtbare Dynamitexploſton.
Mexiko, 19. Aug. Eine Dynamitexploſion im Vor

ort Tacubaya zerſtörte able Gebäudeim weiten
Umkreiſe. Es würden bereits 35 Leichen gefunden.
Dutzende von Verletzten, meiſt Frauen und Kinder, liegen
auf den Straßen umher.

Eine ſpätere Meldung beſagt: Die Dynamitexploſion
iſt dadurch hervorgerufen worden, daß ein Straßen
bahn wagen mit einem mit Dynamit beladenen Wagen
u ſam men ſtieß Uber hundert Perſonenin der Hauptſache Frauen und Kinder, ſind getötet oder
verletzt worden.

Ein Dampfer geſtrandet.
Wie aus Segattle gemeldet wird, iſt der Dampfer

,„State of Californiag“ im Alexander- Archi
pel an der Küſte von Kanada geſtrandet. Eine De
peſche aus Juneau (Alaska) berichtet, daß der Dampfer am
Sonntag morgen in der Gambier Bay in voller Fahrt auf
einen Felſen gelaufen, ſchwer leck geworden und binnen 3
Minuten geſunken ſei. Die meiſten Paſſagiere der erſten
Klaſſe ſeien im Schlafe von Tode überraſcht
worden. Der Kapitän und 40 Perſonen hätten ſich auf
Jlößen gerettet. Mindeſtens 25 Paſſſagiere und 27

ann von der Mannſchaft ſeien ertrunken
Die Ladung und die Poſt ſind verloren.

Abſtürze in den Bergen.
Jnnsbruck, 19. Aug. Bei einer Klettertour in der

Söllergruppe in den Grödnerdolomiten iſt der Jngenijeur
Mittermann, Profeſſor an der Hochſchule in Villach,
abgeſtürzt und tot geblieben. Bei den gegenwärtig
in den Dolomiten ſtattfindenden Korpsmanövern iſt eine
aus einem Unteroffizier und zwei Mann beſtehende Mi
litärpatrouille in den ſteilen Abhängen des Cimo
na dellag Palla abgeſtürzt. Alle drei Soldaten ſind
tot. Die Leichen wurden geborgen.

Einer Züricher Meldung zufolge ſtürzte am Gel
mershorn der 18jährige Kellnerburſche Miringer, ab.

Ein Kaufmann aus St. Gallen fiel von der Felſen
ſtraßenbrücke in die Steinach und ertrank.

Aus Jnnsbruck wird ferner telegraphiert: Seit
einer Tour auf den Jſchinger wird der Meraner Touriſt
Max Münzberg vermißt. Bei Kufſtein wird der
Dresdener Hermann Ehrenlechner vermißt. Die
Nachforſchungen blieben bisher ohne Erfolg.

Verantw. Redakteur: Franz Rößner;
Druck und von Th. Rößner in Merſeburg.

Ceklameteil.
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60. Deutſcher Katholikentag

in Metz.
Der Tag der Hauptverſammlung der Katholiken Deutſch

lands Montag nahm ſeinen Anfang mit einer großen
i ſtlhuüchen

chule, die in der Feſthalle ſtattfand. Oberlehrer Dr.
die Gegner gerade die

Stoßkraft gegen die Schule richten, weil ſie in der Schule
das Bollwerk der katholiſchen Kirche ſehen. Der Plan der
Gegner iſt ja klar. Haben ſie die Kinder in der Schule
daran gewöhnt, ein Leben ohne Gott zu führen, dann wer
den dieſe ſpäter den unchriſtlichen und umſtürzleriſchen Be
ſtrebungen weniger r Widerſtand entgegenſtellen. Wir ver
langen die konfeſſionelle Schule, die Erteilung des Reli
gionsunterrichtes im Namen der Kirche und die Begufſich
kigung des Religionsunterrichtes durch die von Chriſtus
dazu eingeſetzte Jnſtanz, das iſt die Kirche. (Lebh. Beifall.
Wir wenden uns nicht gegen die Verſtandsbildung im all
gemeinen. Kenntniſſe, richtig angewandt, ſind immer von

n. Aber wogegen wir uns wenden, iſt die Anſicht,
als könnten Kennkniſſe den Chargkter bilden, als hätte die
Schule ſchon ihren Zweck erreicht, wenn ſie mit Erfolg

nen le Wir lehnen deshalb die
Simultanſchule ab, weil in ihr Lehrer unterrichten, die
ſich an der modernen Deſszendenztheorie berauſcht haben
Man ſagt, die Lehrer würden ſchon ſo taktvoll ſein und die
religiöſen Gefühle der Kinder nicht verletzen. Wir wollen
aber die Erziehung unſerer Kinder nicht abhängig machen
von dem Taktgefühl des Lehrers. Wie kann ein evangeli
ſcher Lehrer über die Reformationsgeſchichte lehren, ohne
dabei warm zu werden, und wie kann ein katholiſcher Leh-
rer über die Tätigkeit der Jeſuiten ſprechen, ohne daß dabei

indifferente Staat kann den Religionsunterricht nicht er
teilen, und wir wollen deshalb, daß nur katholiſche Lehrer
unſere Kinder unterrichten und erziehen. (Stürmiſcher
Beifall.) Jn gleichem Sinne ſprachen noch Waiſenhaus
ar Maull (Köln) und Hauptlehrer Weyhaupt (Straß-

urg).
n der weiten geſchloſſenen Verſamm-um g, die wieder im Hotel „Terminus“ ſtattfand, wurde

der Bericht des ſtändigen Kommiſſars der Katholikentage,
Grafen zu Droſte-Viſcherin g, entgegengenom
men. Daraus geht hervor, daß die Zahl der feſten Mit
glieder auf 5900 geſtiegen ſei. Weiter empfahl der Bericht
erſtatter die Unkerſtützung des Männerbundes zur Be
kämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit.

Hierauf begründete Landtagsabgeordneter Schmitt
(Mainz) eine

Reſolution zur römiſchen Frage,
in welcher die 60. Generalverſammlung von neuem fordert,
daß der Papſt als Oberhaupt der katholiſchen Kirche eine

wirkliche Freiheit ſeines oberſten Hirkenamtes

t und Unabhängic
Weiter werden in der Reſolution die Katholiken

gufgefordert, in der Sammlung und Unterſtützung des
Peterspfennig fortzufahren. Die Reſolution wurde
unter ſtürmiſchem Beifall angenommen.

Landgerichtsdirektor Giesler (Mannheim) begrün
dete die Reſolution zur

Jeſuitenfrage.
Die Reſolution verlangt die Aufhebung des Jeſuiten-
geſetzes und des Bundesratsbeſchluſſes und beſagt u. g.

Der ſtille Sre.
Roman von H. Courths-Mahler.

(16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Vorhin hatten ihre Augen einen Moment ganz anders

geblickt, und ihr Geſicht hatte dadurch einen ganz anderen
Ausdruck erhalten. Sie wechſelten nur gleichgültige all
gemeine Reden. In den belebten Straßen war an eine
fließende Unterhaltung überhaupt nicht zu denken. Erſt
als ſie in eine ſtillere Gegend kamen, trug er ihr die Bitte
vor, die er auf dem Herzen hatte, daß ſie Sontheims einen
Beſuch in ſeiner Geſellſchaft machen möge. Seine er
wandten wünſchten ſie kennen zu lernen. Ob er ſie in den
nächſten Tagen zu ihnen führen dürfte. Ruth zeigte ſich
ſofort bereit. Sie fand es ſelbſtverſtändlich, daß er die
Damen von ſeiner Verlobung unterrichtet hatte.

So ſetzten ſie den Beſuch für den übernächſten Tag feſt.
Hans Rochus begleitete Ruth bis nach Hauſe und

ſtattete gleich ſeinem künftigen Schwiegervater noch einen
kurzen Beſuch ab in ſeinem Kontor.

Peter Ravenport hörte mit Vergnügen, daß Ruth der
Generalin Sontheim und ihrer Tochter vorgeſtellt werden
ſollte, er kannte die Damen ſchon ſeit Jahren. Da ſie
im Sommer oft in Rochsberg waren, hatte er ſie bei ſeinen
geſchäftlichen Beſuchen dort zuweilen angetroffen. Die

eneralin war ihm immer reichlich hochmütig geweſen,
und Hilde hatte überhaupt keine Notig von ihm genommen.
In Zukunſt würden ſie ſich wohl eines anderen Tones
ihm gegenüber befleißigen müſſen, wenn ſie in Rochsberg
verkehren wollten
Ein beſonderes Lächeln umſpielte Ravenports Lippen.
Seine Stellung in der Geſellſchaft würde überhaupt eine
ganz andere ſein, wenn man erfuhr, daß er des Grafen
Rochsberg Schwiegervater wurde, und daß das ſchlichte
graue Haus in der Marienſtraße Schätze barg, die nie
mand darin vermutet hatte.

Hans Rochus holte am übernächſten Tage Ruth in der
Rochsberger Equipage Fräulein Hebenſtreit hatte an

demſelben Morgen von Ruth erfahren, daß ſie mit mitGraf

Rochsberg verlob ſelbe aht uBoden geſunken, ſo überwältigend war, ihr die Nachricht
geweſen. Jhr Fräulein Ruth eine Gräfin eine wirk
liche, richtige Gräfin das war gar viel für ihren
ſchlichten Verſtand

Als ſie ſich von ihrem Schrecken erholt hatte und ſich
überlegte, was alles dieſe Heirat im Gefolge haben konnte,
ging ſie wie auf roſigen Wolken einher. Jhr Fräulein
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ſehen müſſen, wie der Geiſt der Unduldſamkeit, der dieſes
Geſetz geſchaffen hat, auch heute am Werke iſt, um ſeinen

ollzug ſogar noch über den Jnhalt des Geſetzes hinaus
zu verſchärfen, während gleichzeitig den Atheiſten und
Anarchiſten aller Art in unbegrenztem Maße die Freiheit
gelaſſen wird, die Fundamente die chriſtlichen Staates zu
untergraben. Jn ſeiner Begründung nannte der Redner
das Jeſuitengeſetz einen Schlag ins Geſicht des katholiſchen
Solkes. Die Jeſuiten predigten nicht Unmoral und Un

ſtttlichkeit, ſie lehren nur das, was die Kirche und der
Heilige Vater vorſchreiben. Auch der Vorwurfſ, ſie ſeien
international, beruhe auf Unwahrheit. Selbſt nachdem ſie
aus dem deutſchen Vaterlande vertrieben waren, haben die
Jeſuiten gezeigt, daß ſie überall für die Größe und das
Anſehen des Deutſchen Reiches arbeiteten. Das hat auch
die Regierung anerkannt, vor allem auch, daß ſie in den
deutſchen Kolonien großartige Arbeit geleiſtet haben.
Auch dieſe Reſolution gelangte einſtimmig zur Annahme
über Mittag fand eine geſchloſſene Ausſchußſitzung ſtatt,
in der beſchloſſen wurde, den nächſten Katholikentkag im
Jahre 1914 in Münſter i. W. abzuhalten.

Nachmittags trat in der Feſthalle die
erſte öffentliche Verſammlung

zuſammen, die von über 6000 Perſonen beſucht war.
Der Präſident des Katholikentages Fürſt zu Löwen
ſte in eröffnete die Verſammlung mit dem katholiſchen
Gruße. Er mahnte dann, angeſichts des Tagungsortes in
dieſen Tagen die Gefühle zu ſchonen, die jeder edeldenkende
Menſch verſtehen und achten muß. Jn einer Herzens
regung können ſich alle treffen, die zu dem Katholikentage
gekommen ſind: Jn der ritterlichen Hochachtung vor den
Helden, die auf lothringiſchem Boden gefallen ſind und für
die wir ein inniges Gebet in unſerer Seele tun. Auch
Fürſt zu Löwenſtein verlangte dann die Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes und kam weiter auf den Streit zwiſchen
den chriſtlichen Gewerkſchaften und dem Katholi-
ſchen Arbeiterverein zu ſprechen. Dieſer Streit
drohte zu einer ernſten Gefahr für den Katholizismus zu
werden. Da erſchien die päpſtliche Enzyklika, und damit
iſt der Streit für uns deutſche Katholiken entſchieden und
muß nun ruhen. Die große Menge des katholiſchen Vol
kes hat in den letzten Jahren mit Mißſtimmung geſehen,
wie der Streit ſich verſchärfte, wie tüchtige Kräfte im
katholiſchen Lager in furchtbarem Kampfe ſich gegenſeitig
zerfleiſchten, wie das Gift fortgeſetzt ſich verbreikete. Wir
wollen hier keine Jnterpretationen geben, aber das können
wir ausſprechen: der Streit über die Zuläſſigkeit der Or-
ganiſationen iſt entſchieden, und nun verlangen wir Katho
liken, daß er ruhe. Die Bedeutung der Organiſationen der
katholiſchen Arbeiterwelt iſt für dieſe unter allen Um

hen h
zurief. Ob von Berlin oder Köln, von Trier oder
M. Gladbach, alle Wege führen nach Rom! Wenn von

ber 60. Generalverſammlung der Katholiken einſt geſagt
werden kann, daß ſie dieſem unſeligen Streit ein für
ällemal ein Ende gemacht hat, ſo wird das das hervor
ragendſte Verdienſt ſein, das ſie ſich erwerben konnte.
Und in der Geſchichte des Deutſchen Reiches wird ihr da
für ein Denkmal geſetzt werden mit der Jnſchrift: Der
en von Metzl (Anhaltender, minutenlanger

eifall.

e

Ruth würde natürlich dann die märchenhaften Hofbälle
mitmachen. All die vornehmen Grafen und Barone wür
den ſie wie ihresgleichen behandeln. Und ſie würden ihr
die Hand küſſen, wie ſie es vom Grafen Rochsberg geſehen
hakte. Uberhaupt, ihr Fräulein Ruth hatte ſchon immer
ſo etwas Vornehmes an ſich gehabt, das hatte ſie ſchon
längſt hexausgefunden. Die würde ſich ſchon hineinfinden
in das noble Leben ja ganz gewiß ch Gott
und am Ende durfte ſie dann ihr Fräulein Ruth einmal
in ihrem Schloß beſuchen, wenn ſie dort wohnte.

Es drehte ſich alles vor Fräulein Hebenſtreits Augen,
die Gedanken überſtürzten ſich, ſie verwechſelte Zucker und
Salz und ließ die Milch überlaufen vor lauter Auf
regung. Als Hans Rochus vorfuhr, um Ruth abzuholen,
wäre Fräulein Hebenſtreit vor lauter Ehrfurcht beinahe
um alle Haltung gekommen. Sie ſah mit feuchten Augen
hinter ihrem Fräulein Ruth her, die in einem eleganten
hellgrauen Tuchkoſtüm in den Wagen ſtieg.

Auch Hans Rochus warf einen befriedigten Seitenblick
auf Ruths Erſcheinung. Das Koſtüm war tadellos in
Schnitt und Farbe und ſaß vorzüglich. Er hatte ein ge
übtes Auge für Damentoiletten, der kleine Hut in der
gleichen Farbe des Kleides wurde ſeitlich durch zartgetönte
Roſen feſtgehalten und am unteren Rand garniert. Hand
ſchuh und Schuhwerk waren tadellos. Hans Rochus war
ſehr zufrieden. Das Hilde ſeine Braut ſehr ſchaxf muſtern
würde, ſah er im voraus, und es wäre ihm unangenehm
geweſen, hätte ſie Veranlaſſung zu einem Lächeln gefunden.

Wenn Ruth nur nicht wieder ſo ſehr ſtill und gelaſſen
geweſen wäre. Sie ſaß neben ihm wie eine Fremde und
gab ihm nur kurze, wenn auch freundliche Antworten auf
all ſeine Fragen. Sah ſie einmal auf, ſo geſchah es in
der lebloſen Weiſe, die ihn ſo ſeltſam berührte.

Und er wußte doch jetzt, daß ſie anders blicken konnte.
Während der Fahrt entfiel ihr das kleine elegante
Viſitenkartentäſchchen. Sie bückten ſich beide zugleich da
nach, und dabei berührten ſich ihre Wangen einen Moment.

Ruth fuhr zuxück und wurde glühend rot. Um es zu
verbergen, ſah ſie von ihm fort zum Fenſter hinaus. Er
bemerkte, daß ſie mühſam nach Faſſung rang, und ſie tat
ihm plößlich leid. Er empfand mit einem Male ganz
deutlich, daß ſie unter dem ſeltſamen Verhältnis litt, wel
ches zwiſchen ihnen beſtand. Entſchieden mußte es für
ſie drückender ſein als für ihn. Das Ritterliche ſeines
Weſens wurde geweckt. Er nahm ſich vor, ihr in zar
teſter Weiſe darüber hinwegzuhelfen.

Das Täſchchen hatte ſich beim Herabfallen geöffnet
und einige Karten waren herausgefallen. Er beſchäftigte
ſich eifrig damit, um ihr Zeit zu laſſen, ihre Unbefangen
heit wiederzugewinnen. Schließlich betrachtete er eine der
Karten.

kerſebhnrger Correſpondent“.

Es erfüllk die Katholiken mit wachſender Sorge, wenn ſie

enkages Jhnen

1913.

Darauf wurde der Verſammlung die bereits mitgeteilte
telegraphiſche Antwort des Kaiſers auf das Hul
digungstelegramm zur Kenntnis gebracht, ebenſo ein Tele
gramm des Kardinals Merry de Val, in welchem dieſer
mitteilt, daß der Heilige Vater der Katholikenverſammlung
und jedem einzelnen Teilnehmer den Segen ſpende.

Der Präſident brachte ſodann ein begeiſtert aufgenom
e dreifaches Hoch auf den Papſt und den Kaiſer
aus.
Sodann beſtieg, jubelnd begrüßt, Biſchof Benzler

die Rednertribüne. Er, hieß die Tagung im Namen der
ganzen katholiſchen Bevölkerung von Metz und Lothringen
willkommen und ſtellte die Verſammlung unter das Zeichen
des Kreuzes. Zum Schluſſe ſeiner Rede erteilte er zu
ſammen mit den übrigen Biſchöfen der Verſammlung, die
niedergekniet war, den biſchöflichen Segen.

Hierauf ſprach der Biſchof von Speyer Dr. v. Faul
h aber über „Das Mailänder Edikt als das Urevan
gelium der kirchlichen Freiheit“ ünd kam dann nach einem
hiſtoriſchen Exkurs auf die Gegenwart zu ſprechen, wobei
er die Befürchtung hegte, daß bei einer etwaigen Trennung
von Kirche und Staat in Deutſchland dieſe Trennung nicht
nach amerikaniſchem, ſondern franzöſiſchen Muſter kommen
werde, nicht als Weg zur kirchlichen Freiheit, ſondern als
Weg zur Knechtſchaft. Der Redner ſchloß mit dem Gelöb-
nis, daß die deutſchen Katholiken immerdar ſein wollten
die Ehrenlegion des Kreugzes, die Wehrkraft der Freiheit
der Kirche Gottes.

An letzter Stelle ſprach Seminardirektor a. D. Höber
(Köln) über die religiöſen Pflichten des gebildeten Laien
ſtandes. Er verlangte Weiterbildung der Laien, damit
dieſe den Angriffen der Gegner gewachſen ſeien.

Die Verſammlung hatte damit ihr Ende erreicht.

Provinz und Amgegend,.
Halle, 19. Aug. Ja den Tagen vom 16-

bis 21. Auruſt tagt in Halle der 18 Verbandstag des
Bundes Deutſcher Sattler (Sattler und Tape
ziere Riemere und TäſchnereJunnungen. Am
Sonnabend nachmittag wurde in der Saalſchloßbrauerei
die mit dem Verbandstage verbundene Ausſtellung
in Anweſenheit zahlreicher Ehrengäſte von dem Ehren
vorſitzenden der Halleſchen Sattler Jnnung, Obermeiſter
Wilhelm Rauſch, eröffnet. Nach verſchiedenen An

ſprachen erfolgte ein Rundgang durch die Ausſtellung,
in der insgeſamt 70 Firmen vertreten ſind. Am Sonn
abend abend fand ein Feſtkommers im „Roten Roß“
ſtatt. Am Sonntag vormitta J
m t

2894 Mitglieder gegen 3254 vor zwei Jahren zählt.
Der Rückgang iſt auf eine Erhöhung der Beiträge zurück
zuführen. Am Abend fanden ſich die Bundestags
beſucher zu einem F ſtmahl mit Ball im Neumarkt-
Schützenhauſe zuſammen. Jm Verlaufe der Tafel girg
ein Danktelegramm des Kaiſers ein.

„Ruth Ravenport,“ las er laut. „Jch habe immer
eine großeVorliebe für deinen Vornamen gehabt. Warum,
weiß ich nicht. Aber das weiß ich ſicher, daß ich mir
unter einer Ruth immer ein ſehr ſympathiſches, ausge
glichenes und ſanftes weibliches Weſen vorgeſtellt habe.

Er reichte ihr das Täſchchen. Sie nahm es dankend,
en er bemerkte, daß ſie ihre Gelaſſenheit wiedergefunden

atte.
„Vielleicht haſt du dich durch die bibliſche Ruth zu

dieſer Vorſtellung beſtimmen laſſen,“ erwiderte ſie.

Er lächelte S„Es iſt ſehr wenig, was ich von der bibliſchen Ruth
weiß. Daß ſie Ahrenleſerin war, und daß ein ſehr ſchöner
Spruch von ihr exiſtiert: Wo du hingehſt, da will ich auch
hingehen, dein Gott mein Gott und ſo weiter. Das
iſt alles, was mir noch über ſie bekannt iſt.“
n v mehr we ch auch nicht von ihr,“ erwiderte

uth.
Sie ſchwieg eine Weile. Hans Rochus wollte der

Spruch nicht aus dem Sinn. Er wiederholte ihn in Ge
danken immer wieder. Dabei ſah er Ruth von der Seite
an. Jhr Geſicht hatte die ihr eigene Bläſſe wieder ange
nommen, die jedoch nichts Krankhaftes hatte und durch
den zarten Unterton lebensvoll und geſund wirkte

Jn der erſten Zeit ihres Verkehrs hatte er ihre ſchweig
ſame kühle Art bedrückend und quälend empfunden, weil er
glaubte, ſie ſei nur ihm gegenüber ſo zurückhaltend. Dann
aber hatte er bemerkt, daß ſie ihrem Vater gegenüber
mindeſtens ebenſo verſchloſſen war. Mit der Zeit hatte er
ſich daran gewöhnt und fand ſich damit ab. Es war immer
hin angenehmer, als wenn ſie eine gedankenloſe, leichte
Schwätzerin geweſen wäre. Dieſe Sorte Frauen konnte
er durchaus nicht leiden, und es wäre ihm eine unerträg
liche Qual geweſen, mit einem ſolchen Geſchöpf zuſammen
leben zu müſſen. War Ruth gedankenlos und unbedeutend,
ſo war ſie es wenigſtens nicht in unerträglicher Art. Sie
fiel niemand läſtig damit. Aber war ſie doch wirklich ſo
beſchränkten Geiſtes, beſaß ſie wirklich ſo wenig Seele, wie
ſie zeigte

Jmmer wieder mußte er darüber nachdenken, wes
Geiſtes Kind ſie eigentlich ſei. Manchmal gab ſie ihm ſo
kluge Antworten. Freilich, der Drill im Penſionat konnte
doch nicht ganz ohne Wirkung geblieben ſein. Wenn ſie
eingelernte Schulweisheit beſaß, war das noch immer kein
Beweis, daß ſie eigene Gedanken hatte.

Jedenfalls lenkte ihn das Nachdenken über Ruths eigent
liches Weſen etwas von ſeinem Schmerz um Hilde ab. Und
das empfand er ſchon als Wohltat, für die er Ruth im
ſtillen dankte. Er wollte fertig werden mit der unſeligen
Leidenſchaft für ein Mädchen, das ihm unwert erſchien, an
ſie zu denken. (Fortſetzung folgt.

wurde der Verbandetag



t. Bitterfeld, 10. Aug. Geſtern früh um
4 Uhr entſtand in der Kohlengrube „Hermine“ in einem
Kohlenblocke durch Selbſtentzündung Feuer. Durch
den Wind begünſtigt, griff es ſchnell um ſich. Ecſt
gegen Mittag gelang es den vereinten Bemühungen der
Feu rwehren der Umgebung des Feuers Herr zu werden.

Eilenburg, 20. Aug. Das Waſſer der Mulde
hat heute früh mit 3,90 Meter einen derartigen Stand
erreicht, daß ſämtliche Auen überſ chwemmt ſind.
Die großen Gerüſte an der Torgauer Brück, die jetzt
ziemlich abgebrochen iſt, ſind in Gefahr, weggeſchwemmt
zu werden. Sämtliche Maſchinen ſtehen unter Waſſer.
Die Arbeiten werden dadurch ſehr erſchwert.

f. Sreppin, 19. Aug. Die in der Greppiner
Mordangelegen heit wegen angeblicher Ermordung
ihres Ehemanns verhaftete Arbeiterfrau Wolf iſt aus
der Unterſuchungshaft in Halle entlaſſen worden,
well ſich herausgeſtellt hat, daß der vermißte Ar
beiter Wolf noch lebt. Er hat aus der Gegend von
Hamburg um Geld nach Hauſe geſchrieben. Die ge
fundene Leiche war in der Verweſung zu weit vor
geſchritten, die Klekdung paßte auf den davongegangenen
Ehemann. Die geſtrige Meldung, wonach Frau Wolf
ein Geſtändnis betr. der Ermordung ihres Ehemanns
abgelegt habe, wurde fälſchlich von Halleſchen Zeitungen
verbreitet.

Heringen, 19. Aug. Am Sonntag abend kurz
nach 8 Uhr entgleiſten auf dem Bahnhofe 4 Wagen
eines nach Sangerhauſen abfahrenden Güterzuges. Dem
Vernehmen nach hat der Weichenſteller eine Umſtellung
der Weichen unter dem fahrenden Zuge vorgenommen
und dadurch die Wagen in ein anderes Geleis gelenkt
und zur Entgleiſung gebracht. Von Nordhauſen traf
alsbald ein Hilfszug ein. Mehrere Züge erlitten Ver
ſpätungen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das
Geleiſe iſt im Laufe des geſtrigen Vormittags wieder frei
geworden.

f. Wildemann, 19. Aug. Eine Zugent
gleiſung ereignete ſich am Sonntag vormittag um
2 Uhr zwiſchen Lautenthal und Wildemann im Harz.
Etwa 200 Meter von der Station Lautenthal entfernt
entgleiſte eine Maſchine mit zwei Wagen. Als
Urſache nimmt man eine Unterſpälung der
Strecke durch die reißende Janerſte an, Glücklicher
weiſe wurde niemand verletzt. Der Verkehr iſt durch
Umſteigen aufrechterhalten worden.

f. Bad Blankenburg, 19. Aug. Am
Sonntag fand hier die 34, Hauptverſammlung des

Thüringer Wald- Vereins ſtatt. Als
Vorort für die Zeit vom 1. April 1914 bis 31 März
1917 wurde Eiſenach wieder und als Ort der nächſt
jährigen Hauptverſammlung Unterneubrunn ge
wählt. Lebhafte Klage wurde geführt, daß ſeitens
mancher Forſtverwaltungen den einzelnen Vereinen bei
Aufſtellung von Bänken und Anlegung von Wegen
mancherlei Schwierigkeiten bereitet werden. Die Tagung
wurde durch einen Begrüßungskommers am Sonnabend
abend eingeleitet. Am Sonntag fand auf dem Greifen
ſtein zu Ehren der Gäſte die Aufführung des Ritterfeſt
ſpieles ſtatt. Den Beſchluß der Tagung bildeten am
Montag Beſichtigungen und Ausflüge.

f. Stützerbach, 20. Aug. Der Forſtaufſeher
Brommer von hier erſchoß im Weimariſchen Staats
forſt bei Meyergrund einen Zigeuner, der mit ſeiner
Familie aus dem Weimariſchen Gebi ſt entfernt werden
ſollte. Der Zigeuner war mit einer Doppelflinte be
wafftet und hatte mehrmals auf den Forſtaufſeher
ängelegt, ehe dieſer den tödlichen Schuß abgab.

Apolda, 20. Aug. Jn Niederroßlar iſt in der
Wohnung des Arbeiters Paul Jäger deſſen außereheliches
Kind, das 2 Jahr alt war, tot unter dem Bett
aufgefunden worden. Da die Leiche viele blaue
Flecke aufwies, iſt Anzeige erſtattet worden.

Coburg, 20. Aug. Der ſozialdemokratiſche
Landesverein Coburg ſtellte anſtelle des verſtorbenen
Reichstagsabgeordneten Zietſch den Rechtsanwalt Wilhelm
Hoffmann aus Hof in Bayern als ſozialdemokratiſchen
Reichstagskandidaten für den Wahlkreis Coburg
auf,

Eiſenberg, 20 Aug. Der Bankeleve Fritz
Freytag traf ſich bei dem Verſuche, Ratten zu ſchießen,
ſelbſt in den Kopf. Er iſt den erlittenen Verletzungen
erlegen.

t Kaſſel, 19. Aug. Der Wahlkörper der ſtädtk
ſchen Körperſchaften beſchäftigte ſich heute abend mit der

Neuwahl eines Oberbürgermeiſters
der Stadt anſtelle des zum Oberbürgermeiſter von
Charlottenburg gewählten Dr. Scholz. Die Verſamm
lung ſprach ſich mit 40 von 53 abgegebenen Stimmen
für Stadtdirek or Koch in Bremerhaven aus. Die
definitive Wahl findet am 28 Auguſt ſtatt, wenn bis
dahin die Beſtätigung der Charlottenburger Wahl ein
getroffen iſt, die bisher immer noch nicht erfolgt iſt.

Leipzig, 20. Aug. Jn der Kaiſerin Auguſta
Straße fanden geſtern morgen in einem Kehrichthaufen
ſtädtiſche Straßenreiniger die Do s getrennten
Leichenteile eines etwa 10 Jahre alten
Kin des. Da die aufgefundenen Teile noch verhält
nismäßig friſch waren, ſetzte man ſofort einen Polizei
hund auf die Spur, doch konnte der grauſige Fund noch
nicht aufgeklärt werden.

deutſch

T Braunſchweig, 19. Aug. Geſtern vormittag
begannen hier unter dem Vorſitz des Herrn E. Schimmer
Erfurt die Verhandlungen des Zentralverbandes

er Schuhwarenhändler. Es wurde u. a.in einer Entſchließung gegen alle Syndikats-
beſtrebungen Stellung genommen, weil darin eine
ſ per Gefahr für den Detailhandel erblickt werden
müſſe.

Merseburg und Amgegend.
20. Auguſt.

Horidoh! Die Rebhuhnjagd geht au ſ.
Nun nimm die Flinte aus dem Schranke, wackerer Jägers
mann, und reinige ſie zunächſt vom Staube der Som
mertage. Beſchaffe Schrot und was zur Jagd gehört, und
laß die zarte, beſſere Hälſte deines Selbſt den grünen
Kittel, den grünen Hut und die Waſſerſtiebeln in guten
Stand verſeten, und dann endlich in der Morgenfrühe
hinaus aufs Feld und Piff, Paff losgeknallt. Hei, wie das
hell in den grauen Morgen ſchallt. Ein Hühnervolk liegt
auf und ſtreicht vorbei. Hineingehalten, piff, paff noch
einmal und noch einmal. Es fallen ein paar Hühner ab
vom Fluge. Der Hund geht an. „He, Caeſar, nun auf
gepaßt. Die faule Zeit iſt jetzt vorbei und Mutter will
was ſehen, wenn wir mittag heimkommen.“ Der Hund
hat richtig einen von den loſen Vögeln erwiſcht, die, wohl
gebraten und mit Weinkraut angerichtet ſo prächtig
chmecken, daß man es dem Könige von Frankreich nach
fühlen kann, wenn er einſtmals meinte, Sonntags müſſe
ieder Bauer ſein Huhn im Topfe haben. Er meinte zwar
ein fettes Haushuhn und legte den Nachdruck auf den

onntag. Aber der deutſche Jäger zieht das Rebhuhn
dem Cochinching Malorka- und Minorka-, dem Perl und
allen anderen Hühnern vor und kann es alle Tage mit
Jnbrunſt und fröhlichem Schmatzen vertilgen. Andere
Leute auch. Man fragt ſich unwillkürlich, wo die vielen
Rebhühner nur herkommen mögen, wenn man in dieſem
und jenem Lokal, überall Rebhühner mit und ohne Wein
kraut angeprieſen lieſt, und von vielen Gäſten verzehren
ſieht. Ein Zweifelſüchtiger möchte meinen, das ſeien gar
nicht alles Rebhühner. Aber nicht doch, damit gäbe man
erſtens einem ganz ungngebrachten Verdacht Raum und
würde doch auch gleichzeitig gar geringſchätzig von unſeren
braven Jägersleuten denken, daß ſie ſoviel Hühner nicht
ſchietzen können. Schießen wohl, aber auch treffen. Tol
ſchießen, ſo daß die lieben Vögel herunterfallen. Das iſt

nämlich gar nicht mal ſo leicht, wie mancher meint. Ja,
ſo in den Haufen ſchießen kann jeder Aber erſt mal einen
Haufen, ein „Volk“, haben, Herr Nimrod. Dazu bedarf
man zunächſt eines Hundes. Jawohl, eines guten Hundes,
und dieſer Hund muß eine feine Naſe haben. Er ſpürt und
jagt das Volk auf. Sie meinen, das kann jeder Hund,
Herr Nachbar J wo, ſo ein Hühnerhund hat einen ganz
gediegenen Verſtand. Er veſchleicht die Hühner meuch
lings und wau, waun. huſch, huſch, Rrrrr, gehen ſie hoch.
Nun können Sie ſchießen. Jmmer hinein. Die Herren
Jäger, die Kegelbrüder ſind, verfolgen dabei meiſt den
richtigen Grundſatz daß blind in die Vollen' ſchießen das
beſte iſt. So kann mans auch machen. Jedenfalls darf
man es nicht ſo machen, wie jener kunſtſinnige und natur
begeiſterte Herr, der ſich ringsum die Welt anſah, die ſchöne
Welt im Frühherbſt, und das Schießen darob vergaß,
oder vor lauter Naturſchwärmen erſt zum Schuß kam,
wenn das Volk ſich ſchon zerſtreute und ſich wieder in den
Klee niederließ. Ja, Freilich, die Natur draußen iſt gerade
in den Tagen der Rebhuhnſagd ſchön und wert, daß man
ſich in ihr umtut. Aber erſt, wenn ein halb Dutzend Hüh
er an der Jagdtaſche baumeln. Der Wind fegt über die
Ftoppeln, das Laub der Bäume ſteht in bunten Farben.
Vorbei iſt Sommer und Sonnenluſt, ein kühler Wind geht,
Regenſchauer wechſeln mit heiterem Himmel. Es iſt eine
Pracht u wandern und zu jagen. Und dann das Frühſtück
in der Dorfkneipe weit draußen Da ſchmeckt die Schinken
ſtulle und der Korn dazu noch mal ſo gut. Dann pafft
man ſein Pfeifchen, ſchwatzt noch ein bißchen und heim
gehts. Nach Muttern. Die ſteht in der Tür und harrt
des Jägers. Die Kinder rufen: Der Vater kommt. Er
hat was geſchoſſen. Sechs Hühner! Hurra! Dann lacht
der Alte und ſtreicht ſich den Bart. eDie Falſchmüngerel ſteht gegenwärtig in
voller Blüte. Jn letzter Zeit ſind wieder in unſerer Nach
barſtadt Leipzig gefälſchte Fünfmarkſtücke aufgetaucht. Es
handelt ſich hierbei um mit außerordentlichem Geſchick auf
galvaniſchein Wege hergeſtellte Geldſtücke mit verſchiedenen
Jahres ahlen und Münzzeichen, hauptſächlich aber von
1898 und 1907 mit dem Prägebuchſtaben A. Die Fünf
markſtücke ſind nur kenntlich an einem Mindergewicht von
3 bis 5 Gramm und an dem beſchränkten Klang. Infolge
ihrer außerordentlich geſchickten Herſtellung ſtellen ſie eine
große Gefahr für das Publikum dar. Außer den Fünf
markſtücken, die erſt ſeit neueſter Zeit den Geldverkehr be
unruhigen, treten ſchon längere Zeit Zweimarkſtücke auf,
die ebenfalls nur dem aufmerkſamen Kenner auffallen
Dieſe Stücke ſind aus Silber, Neuſilber oder Meſſing ge
prägt und in letzteren Fällen verſilbert. Sie tragen das
Münzzeichen O und die Jahreszahl 1876. Erkennbar ſind
de Stücke an dem etwas fremden Ausdruck des Bildniſſes
Kaiſer Wilhelm I. ſowie daran, daß die linke Halsſpitze
nicht, wie bei den echten Stücken, auf das erſte des Wor-
tes „Wilhelm“, ſondern auf den rechten Balken des Buch
ſtabens „H“ zeigt. Die bisher eingelieferten Stücke zeigen
durch ihr Ausſehen, daß ſie bereits recht lange im Um
lauf waren, ehe ſie als Faſchſtücke auffielen. Leider iſt es
bisher nicht gelungen, den Falſchmünzern auf die Spur zu
kommen.

Heizung der Züge Nach einer Ver
fügung der Königl. Eiſenbahndirektion Erfurt müſſen
künftig bereits vom 1. September an (bisher 15. Sep
tember) ſämtliche zur Perſonenbeförderung dienenden
Züge ſo ausgerüſtet ſein, daß jederzeit geheizt werden
kann.

Mit Humor! Auch ſchlechtes Wetter mit gutem
Humor erkragen, das wird oft empfohlen, und es iſt viel
fach wirklich das einzig Richtige. Meiſter Scheffel war
auch der Mann des Wetter Humors. Anläßlich einer
Reiſe in die Schweiz notierte er: „Die Schweiz iſt zwar
eine ſchöne Gegend; aber wenn rings um den Menſchen
bloß nebelgraue Unermeßlichkeit ſich ausbreitet und der
Sturm durch das Wolkengewimmel pfeift, ſo hört die
Natur auf, und der Frühſchoppen fängt an!“ Es
gibt noch ſchlimmere Dinge als miſerables Wetter, und

jede Ermüdung es hat eine amuſante Handlung, reigende

ſie ſind doch nicht immer ſo greulich, daß ſie nicht vor
einem ſonnigen Humor einigermaßen zurückträten. Aller
dings, der eigentlichſte und wertvollſte Humor verſteht es
auch, mit dem einen Auge zu weinen, während das andre
lacht. Er macht die Welt nicht zu einem Narrenhaus
voller Purzelbäume, er ſieht recht wohl den Ernſt und
die Tragik ſo manchen Wirklichkeitsgeſchehens, aber er
kann trotzdem von Herzen nun eben lachen. Deutſcher
Humor hat es nicht bloß mit Situationskomik und
dergleichen zu tun, er greift oft in die wundervollſten
Tiefen des Gemütes und redet eine Sprache, die
nicht bloß für den flüchtig unterhaltſamen Augenblick
beſtimmt iſt. Ein Großer auf dem Gebiete ſolchen wert
vollen Humors war Wilhelm Raabe, Auch ſehr ernſte
von ſchwerer Berufsarbelt getragene Menſchen ja
wohl gerade ſte haben hin und wieder eine wahre
Sehnſucht nach Humor und nach dem hellen, herzbefrei
enden Lachen. Manchen Leuten eignet die beneidens
werte Gabe, ganz unaufdringlich den lkebens würdigſten
Humor auszuſtrahlen. Es gibt geborene humoriſttſche
Redner, die mit den erſten paar Sätzen eine ganze große
und bunte Geſellſchaft im freundlichen Banne haben.
Mancher kann am Stammtiſch irgendeine kleine Be
gebenheit ſo luſtig herausputzen, daß eine fidelſte
Stimmung wird. Tatſächlich gute Humoresken werden
in allen Kreiſen mit Vergnügen geleſen; leider ſind ſie
verhältnismäßig nicht ſo zahlreich zu finden, wie man im
Blick auf das alljährliche Rieſenmeer von Literatur
zunächſt annehmen könnte. Menſchen mit Humor brauchen
noch keine Höhen und Exrrageiſter zu ſein, ſte werden
aber jedenfalls in der Regel lieber geſehen werden, als
ſauertöpfiſche Nörgler und griesgrämige Schwarzſeher.
Guter Humor iſt ein Glücksrezept.

Der landwirtſchaftliche Unterricht im
Heere wurde im Oktober v. J wieder in allen Garni
ſonen der P. ovinz aufgenommen Es fanden insgeſamt
18 Kurſe ſtatt, an denen 699 Perſonen teilnahmen. Von
ihnen waren 288 Bauernſöhne oder Beſitzer, 227 land
wirtſchaftliche Arbeiter, 34 ländliche Handwerker und 150
gehörten ſonſtigen Berufen an. Den Kurſus beim Füſ.
Regiment Nr. 36 leitete Winterſchuldirektor Dr. Or phal
Merſeburg mit 31 Teilnehmern, von denen 12 landwirt
ſchaftliche Arbeiter waren und 19 ſonſtigen Berufen an
gehörten.

Theater. „Diekeuſche Suſanne“, Operette
von Jean Gilbert, dem populären Komponiſten zahl
reicher Schlager (Polniſche Wirtſchaft, Autoliebchen uſw.),
geht morgen, Donnerstag, neu einſtudiert in Szene

Das geſehene M 24 re e e J
Geſangstexte, eine ſüße, liebe Muſik, die das Publikum
entzückt, charmante Weiſen und ſchneidige Tänze. Die
morgige Aufführung dürfte umſo größere Anztehungskraft

ausüben, als damit das Bene f i z für Fräulein
Jda Reina u verbunden iſt. Als der ſtets be
lebende Geiſt der Operette und Spieloper hat dieſe vor
treffliche Soubrette, eines der m eiſtbeſchäftigten Mitglieder,
in einer langen Reihe von Plätzen ſich alle Herzen er
obert, ſo daß an ihrem Ehrenabend ein volles Haus wohl
zu erwarten iſt.

Allerlei Merſeburger KaiſerReminiszenzen.

Die dem Gedächtnis der in Merſeburg weilenden deut
ſchen Kaiſer von den älteſten Zeiten her bis auf unſere
Tage gewidmeten Erztafeln am inneren Merſeburger
Schloßkor verkünden, daß der 1215-—1250 regierendeHohen-
ſtaufen Kaiſer Friedrich II. im Jahre 1218, alſo 2 Jahre
ehe er zur Herrſchaft gelangte, in Merſeburg war. Es
ſind alſo gerade 700 Jahre her, daß der junge Hohenſtaufe
Friedrich II. der glängende Vertreter des römiſch deutſchen
Haiſertums, um den ſich die Sage ſo reichlich rankte, in
Merſeburg war.

Die Hohenſtaufen und Welfen lagen in Fehde. Es
ſtanden ſich gegenüber Kaiſer Philipp (1197 1208), jüngſter
Sohn Kaiſer Friedrichs und Kaiſer Otto IV. (1197 bis
1215), Sohn Heinrichs des Löwen. Gleichzeitig regierte
der große Papſt Jnnocenz III. (1198--1216), der den jungen
Hohenſtaufen Friedrich II., Sohn von Kaiſer Heinrich VI.
(11901197) und Conſtantig von Sizilien, mit Sizilien
belehnte und nach Conſtankias Tode ſein Vormund ward

Als Kaiſer Philipp 1208 zu Bamberg ermordet worden
War, verſöhnten ſich die Hohenſtaufen und Welfen und
Kaiſer Otto IV. verlobte ſich mit Beatrix, Tochter vom
Kaiſer Philipp und Jrene von Byzanz, die aber am 4. Tage
nach der Vermählung ſtarb. Am Oktober 1209 krönte
Papſt Jnnocenz III. in Rom Otto IV. zum Kaiſer. Nicht
lange nachher aber verfeindeten ſie ſich. Jnnocenz III.
trat nun 1212 mit ſeinem Mnüdel, dem Hohenſtaufen
Friedrich II. hervor, der in Deutſchland reichliche An
hänger hatte. Auf Friedrichs Seite ſtand auch König
Philipp, Auguſt von Frankreich, auf Ottos Seite König
Johann von England. Nachdem Otto IV. 1214 bei Bo-
vines geſchlagen worden war, gelangte riedrich II. 1215
zur Herrſchaft. Otto IV. ſtarb am 19. Mai 1218 auf der
Harzburg.

geh Profeſſor Dr. Herhberg: „Geſchichte der Stadt
Halle“ 1 S. 128 war in dem Kampf der beiden Kaiſer der
Mitte Auguſt 1218 zu Merſeburg geplante Hoftag als eine
Zuſammenkunft vom Hohenſtaufenkaiſer Friedrich II. und
ſeiner Anhänger von Bedeutung. Zu den Anhängern der
Hohenſtaufen gehörte auch unſer 1204—1215 regierender
aus dem Hauſe Wettin ſtammender Biſchof Dietrich von
Merſeburg. Auch der Chroniſt Vulpius bezeugt, daß
Friedrich II. 1218 in Merſeburg einen Reichstag hielt.

Die Erztäfeln im Schloßhof verkünden, daß auch Kaiſer
Dtto IV. in Merſeburg war und zwar 1208, 1209 und
1213, während Kaiſer Friedrich II. nur einmal genannt iſt
mit 12183. Es ſind alſo beide Kaiſer 1218, alſo vor 700
Jahren, in Merſeburg geweſen. Der Aufenthalt Kaiſer
Ottos IV. im Jahre 1218 wird für Merſeburg kein freund



lichex geweſen ſein. Wie Profeſſor Dr. Hertzberg g. a. O.
berichtet, zog Kaiſer Otto IV. 1218 gegen den Erzbiſchof
Albert II. von Magdeburg als Anhänger der Hohenſtaufen
zu Felde, auch das zum Erzſtift Magdeburg gehörige Halle
wurde angegriffen und mit Rückſicht auf den von Kaiſer
Friedrich II. und ſeinen Anhängern in Merſeburg geplanten
Hoftag wurden auch die ſüdlich von Halle gelegenen Lande,
alſo auch das Hochſtift Merſeburg, von dem Fehdezug
Kaiſer Ottos IV. getroffen.

Anders lagen die Verhältniſſe, als Kaiſer Otto IV.
1209 in Merſeburg war. Damals waren die Welfen und
Hohenſtaufen verſöhnt und Kaiſer Otto IV. ſtand auf der
Höhe ſeiner Macht Beſonders glanzvoll aber war 1203,
alſo vor 710 Jahren, Kaiſer Ottos IV. erſter Aufenthalt
in Merſeburg. Am St. Bartholomgeitage (21. Auguſt)
1208 krönte Kaiſer Otto IV. den König Oktokar von Böh
men im Dom zu Merſeburg, wobei der vom Papſt Jnno-
cens III. geſandte Legat in Deutſchland (1201-—1204) Kar
dinalbiſchof Guido von Paleſtring die Weihe vollzog. Es
iſt bezeugt bei Böhmer: Regesta Imperii V. 1. Abt. S. 69.
Zu dieſer Anweſenheit von Kaiſer und päpſtlichen Legat
im Merſeburger Dom ſei bemerkt, daß daſelbſt guch einer
der größten päpſtlichen Legaten, der dann ſelbſt Papſt
ward, mit dem Kaiſer zuſammen war, es ſind Gregor VII.
und Heinrich IV. Der Mönch Lambert von Aſchaffenburg,
oder wie er wohl richtiger heißt, Lambert von Hersfeld,
berichtet in ſeinen Jahrbüchern: „1058 feierte der König
(Heinrich IV.) die Geburt des Herrn in Merſinburg (Mer-
ſeburg) wo unter anderen Großen des Reiches auch Hildi
brant, Abt vom heiligen Paulus (bei Rom vor der Porka
S. Paolo) ſich einſtellte, mündliche Aufträge vom apoſto
liſchen Stuhl überbringend, ein durch Beredſamkeit und
gelehrte Kenntniß der heiligen Schriften ſehr bewunderns
würdiger Mann.“ Dieſer Hildibrant war der nachmalige
Papſt Gregor VII.

Es iſt gewiß tief ergreifend, daß Kaiſer Heinrich IV.,
damals ein Kind von acht Jahren, mit ſeinem nachmaligen
großen Gegner Papſt Gregor VII. friedlich in Merſeburg
Weihnachten 1058 feierte. Jm Merſeburger Dom er
innert ein Bild an Papſt Gregor VII. Ein Merſeburger
Gymnaſiallehrer verſichert, daß auch die
aufmerkſam die Ohren ſpitzken, wenn er erzählte, daß Papſt
Gregor VII. in Merſeburg war.

Zwei Königskrönungen haben im Merſeburger Dom
ſtattgefunden. Außer dem Welfen Kaiſer Otto IV. der am
24 Auguſt 1208 den König Ottokar von Böhmen krönte,
hat der Hohſtaufen- Kaiſer Friedrich J. Barbaroſſa 1159
den König Sven IV. von Dänemark im Dom zu Merſeburg
gekrönt. Die in dieſen Tagen wegen eines Sprunges her
ahgenommene große Domglocke Clinſa, deren Geburtsjahr
s geheimnisvoll in ihrer Jnſchriſt enthalten iſt, hat alſo
zweimal zu einer durch den deutſchen Kaiſer im Merſe
burger Dom vollzogenen Königskrönung geläutet.

r Vollſtändigkeit der JahrhundertReminiszenzen
ſeien noch die Katſer Beſuche vom Jahre 1118 und 1013
erwähnt, die die Exztafeln im Schloßhofe bekunden. Jm
Jahre II18, alſo vor 800 Jahren, war der 1106 1125 re-
gierende Kaiſer Heinrich in Merſeburg, doch habe ich
über digſen Kaiſer- Beſuch nichts näheres
können. Im Jahre 1013, alſo vor 900
1002 1024 regierende Kaiſer Heinrich J

für Merſeburg eine belendere Vorliebe
gert deutſchen Kaiſern am

dieſen Merſeburger Kaifer
habe ich bereits Pfingſten 1918 berichtet.

8 Cursdorf, 20. Aug. Unter dem Schweine
beſtande des Gutsbeſitzers Artur Api tzſch hier iſt die
Schweineſeuche ausgebrochen.

Mücheln und Amgebung.
20. Auguſt.

s Querfurt, 19. Aug. Kreisſparkaſſenkontrolleur
Guſtav Faulwaſſer konnte geſtern auf eine 40 jährige
Wirkſamkeit bei der Kreisſparkaſſe zurückolicken. Der
Männer-Turnverein feiert nächſten Sonntag im
Schützenhaus Thaldorf ſein Stiftungsfeſt durch Schau
turnen, Konzert und Ball. Die WanderGeneralver
ſammlung des Vaterländiſchen Frauen vereins
im Kreiſe Querfurt findet Freitag den 22 Auguſt, von
nachmittags 3 Uhr ab, in Laucha a. U. ſtatt. Nach
Berichterſtattung des Schriſtſührers: „Aus unſerer Ver
einsarbeit“ wird Kreisſchulinſpektor Paſtor Schmidt
Carsdorf über „Heimpflege“ und Oberpfarrer Goedicke
o über „Samariterkurſe auf dem Lande Vortrag

alten.
8 Von der Unſtrut, 19. Aug. Die Preiſe für

Thüringer Obſt waren in vergangener Woche ſehr
wechſelnd. Während grüne Pflaumen anfangs mit 2,50
Mark für 50K lo gehar delt wurden, fielen dieſelben bald
auf 2—1,80 Mk. Rettichbirnen koſteten 4— 5, Nelken
birnen 6—-7, Lorenzbirnen 5— 6, Fichtelbirnen 4 5,
Reincclauden 8—10, große Rundpflaumen 6 8, Früh
äpfel 8--12, Fallobſt 4—5 Mk. Lelder iſt durch den
anhalter den Regen der weitere Hindel mit reifen
Pflaumen, die mit 15-16 Mk bezahlt wurden, ſehr in
Frage geſtellt, da ſehr viele Früchte zu platzen beginnen.
ſ ganzen war das Geſchäft wegen der kühl n Witterung

zu.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
12 Auguſt 1818. An dieſem Tage beſchloß endlich

der Kriegsrat zu Melnik den Einmarſch in Sachſen;
indes rückte man noch nicht vor, weil erſt eine Heerſchau
der Truppen durch die verbündeten Monarchen für not
wendig ergchtet wurde. (Ganz ungleich Napoleon wuß
ten die Strategen des
Zeit niemals zu ſchätzen.) Ubrigens wollte man im
Hauptquartier von dem urſprünglichen Trachenberger
Plan, konzentriſch raſch vorgehen und den Feind zu
faſſen, wo man ihn finde, nichts mehr wiſſen, vielmehr
trat wieder die alte übergroße Vorſicht undidie zögernde,
den günſtigen Moment nicht erfaſſende Kriegführung ein.

Zum Glück war auch Napoleon, da ihm ſichere Nach
richten über dieVerbündeten fehlten, unſchlüſſig, und er

faulſten Jungen

Haupfquartiers den Wert der

verlor dadurch auch einige koſtbare Tage, Er hatte
einen entſcheidenden Schlag von der Lauſitz aus gegen
Böbmen führen wollen hatte ſeinen Stoß auf Prag zu
führen beabſtchtigt und mußte nun, als er am 10. Auguſt
in Zittau einkraf, erkennen, daß ihm in Böhmen eine
gewaltige Nbermacht gegenüberſtehe. Sein ganzer Plan
zur Eröffnung des Feldzuges war geſcheitert er, der an
die Offenſive gewöhnt war, mußte nun den Angriff der
Verbündeten abwarten.

Das Blücherſche Heer hatte an dieſen Tagen bei ſeinem
weiteren Vormarſche heftige Kämpfe zu beſtehen. Das
Korps Sacken ſtieß bei Kreibau und Kaiſer swalde auf
We Truppen von Marmont; der ſich ſoſort entwickelte
Kampf wurde immer umfänglicher und währte bis zur
Dunkelheit, der Feind wich bis Bunzlau zurück Das
Korps York bekam vor Löwenberg, bei Plagwitz Füh
lung mit dem Feinde; anhaltendes Schüßtzengefecht desFußvolkes, Plänklerg efechte der gegenſeitigen Reitereien
und Artillertegefechte dauerten bis Abend, bis die Fran
zoſen den Rückzug über den Bober antraten. Das Korps
Langeron wurde bei Stebeneichen (gegenüber Zopten)
in einen langen, blutigen Bajonettkampf und einen
ſchweren Reiterkampf, in dem ſich auch die Koſaken aus
zeichneten, verwickelt; in achtſtündigem Kampfe wurde
das genannte Dorf genommen und verloren, vis ſich die
Fra z ſen zurückzogen; die Ruſſen verloren 68 Offiziere
und 1573 Mann der Verluſt der Franzoſen war geringer
So waren die Vorträbe der drei Blücherſchen Korps am

Bober angekommen.
An dieſem Tage ſetzte ſich Qudinot mit der Berliner

Armee gegen die Nordarmee in Bewegung in drei Heeres
ſäulen die brandenburgiſche Grenze bei Baruth über
ſchreitend. Auf der Straße nach Luckenwalde bezog er
ein Lager, blieb auch den folgenden Tag hier ſtehen, um
erſt Erkundigungen einzuziehen.

20. Auguſt 1813. Bevor die große Hauptarmee
noch einen Schritt getan hatte war von Blücher und
ſeiner Schleſiſchen Armee durch energiſches Vorgehen
bereits ein großer Landſtrich erobert und überall günſtige
Gefechte geliefert. Am 20. Auguſt ſtand die Armee
Blüchers hek Bunzlauund Hirſchberg und war im Begriff
die Verfolgung des Feindes über den Bober hin fortzu
ſetzen. In keiner Weiſe war Blücher darauf gefaßt daß
Napoleon ihn ſelbſt angreifen werde, zumal er erfahren
hatte. daß die Franzoſen auf Berlin und gegen die
Hauptarmee in Böhmen vorgehen wollten. Rapoleon
aber hatte den alten Marſchall Vorwärts bereits aufs
Korn genommen, mit dem er ſehr raſch fertig zu werden
hoffte. So erſchten denn am genannken Tage Napoleon
in Lauban, von dort aus ein Vordringen ſür den folgen
den Tag anordnend. Am ſelben Tage ging Napoleons
kategoriſcher Befehl an Qudinot. nun endlich den Vor
marſch anzutreten und unten Vermeidung jeglteher
Seitenbewegungen auf Berlin los zu ziehen.

Am 20. Auguſt ſetzte ſich die Hauptarmee in vier Ko
lonn en in Bewegung und erreichte unter ungeheuren
Marſchanſtrengungen ihr Ziel, den Südfuß des Erzge
birges. Hier aber mußten die erſchöpften Truppen
einen Tag lang ruhen ee e

etterwarte.
V. W. am 21. Aug. Zeemlich trüb, etwas Regen,

Temperatur wenig veränderf. 22. Aug. Teilweiſe
aufheiternd, vereinzelt Regenſchauer, Nacht kühl, Tag
mäßig warm.

Gerichtsverhancllungen.

a nter der Anklage des Betrugs, verübt
am Militärfiskus, hatte ſich vor dein Schöſfengericht
zu Halle a. d. Saale der Landwirt Friedrich Schröder
aus Brachſtedt zu verantworten. Als im September
v. J. in Halle die 7. Diviſton einrückte, erſuche die Jn
tendantur die Landwirte der Gegend, für ein Garde
regiment Pferde zum Umſpanndtenſt gegen reichliche
Entſchädigung zur Verfügung zu ſtellen. Auch Schröder
ſtellte von ſeinen Pferden einen Gaul zur Verfügung.
der aber etwas lahmte, ſteif ging und mit Rückſicht auf
ſeine traurige Beſchaffenbeit von dem Amtsrichter in
der Verhandlung als „Himmelsziege bezeichnet wurde.
Als das arme Vieh dann am 15. September in den
„Manöverkampf“ zog, brach es elend zuſammen und
mußte nach ſeiner alsbaldigen Verendung dem Abdecker
überwieſen werden. Schröder benutzte nun die Gelegen
heit, mit dem verendeten Gaul ein hübſches Geſchäftchen
zu machen. Er forderte von dem Fiskus 450 Mark
Schadenerſatz mit der Begründung, für dieſen Preis
habe er den Gaul „gekauft'. Da aber das Vieh für den
Abdecker gerade „noch als gut genug bezeichnet worden
war, dämmerte es ſchließlich bei dem Fiskus, der den
Preis dann etwas als zu ſehr gepfeffert fand. Man
ſtellte durch das Landratsamt feſt, daß der „gute Gaul
einige Wochen vor dem Manöver bei einem Gaſtwirt
auf der Kegelbahn erſtritten worden war. Zwiſchen
Gänſen, Enten, Hühnern uſw. hatte er ſtolz als Haupt
gewinn geſtanden und bei dem Genuß von Bockbier und
Speckkuchen war ein Milchhändker der glückliche Sieger
des „Hauptgewinnes“ geworden. Schröder hatte den
Gaul von dem Milchhändler für ganze 100 Mark er
worben und hoffte nun 350 Mark daran „verdienen“ zu
können. Der Amtsanwalt war der KUberzeugung,
Schröder habe bei der Bereitſtellung des Pferdes die
ſtille Hoffnung gehabt, das Tier werde bei dem Vor
ſpanndienſt in das Jenſeits befördert; er beantragte
wegen Betruges eine Geldſtrafe von Mark eventuell
acht Tage Gefängnis Das Gericht kam jedoch zur
Freiſprechung des Mannes, da nach ſeiner Anſicht
nicht nachzuweiſen war, daß er bewußt einen zu hohen
Preis für das Pferd gefordert habe.

Wegen tätkichen Angriffs auf einenVorgeſetzten hatte ſich vor dem Kriegsgericht der
7. Diviſton in Magdeburg der Musketier Schmula
von der 7. Kompagnie des Jnfanterie Regiments Nr. 27
in Halberſtadt zu verantworten. Der Angeklagte
wurde zu ſieben Jahren und zehn Monaten
Gefängnis verurteilt

Vermischtes.
in Geiſteskranker als MaſſenmörderDer Koch Henry Lake in Brooklyn ermordete, wie aus

Neuyork gemeldet wird, ſeine Frau und ſeine vier
Leichen wurden nahezu verweſt in der

Wohnung gefunden. Latke hat kurz vor Aufdeckung der Tat
Selbſtmord begangen. Er ſoll durch die Lektüre philoſo-
phiſcher Schriften wahnſinnig geworden ſein.

Neueste Nachrichten.
Attentat auf den Zug Halle Berlin.

Berlin, 20. Aug. Geſtern abend ſtieß in der
neunten Stunde die Lokomotive eines in voller
Fahrt befindlichen Zuges Halle Berlin in der Nähe
von Trebbin auf ein Hin dernis. Die Erſchütterung
war ſo großz, daß der Lokomotivführer die UNberzeugung
gewann, daß ein ſehr ſchwerer Gegenſtand ſich auf den
Schienen befunden haben müſſe. Ec ließ den Zug
halten und es ergab ſich, daß eine eiſerne Schwelle
quer über den Schienen gelegen hatte und
nach dem Anprall der Lokomotive, die beſchädigt wurde,
weit weggeſchleudert worden war. Von den Zugbeamten
und den Paſſagieren wurde niemand verletzt. Von dem
Täter hat man keine Spur.

e

Vom Balkan.
Die bulgariſchen Greueltaten.

Konſtantinopel, 20. Aug. Die Pforte richtete
geſtern eine Zirkulardepeſche an ihre Botſchafter und be
auftragte ſie, den Mächten eine neue Liſte bul
gariſcher Greueltaten in Thrazien, beſonders in
den von den griechiſchen Truppen geräumten Gebieten
die vollſtändig verwüſtet ſeien, zu unterbreiten und die
Mächte um ernſte Schritte in Sofia zwecks Abſtellung
dieſer Zuſtände zu erſuchen

Das Vorgehen der Lürken.
Sofia, 20. Aug. (Meldung der „Agenc Bulgare“.)

Die türkiſchen Teuppen haben geſtern nach einem
lebhaften Gefecht mit der kleinen bulgariſchen
Garniſon den Ort Kutſchukavakendgültig beſetzt.
Die muſelmanſſche Bevölkerung der Gegend hat ſich der
türkiſchen Armee angeſchloſſen, ſich bewaffnet und unter
den bulgariſchen Soldaſen und der bulgariſchen Bevöl
kerung ein Blutba d angerichtet. Die bulgariſche
Regierung hat die Aufmerkſamkeit der Vertreter der
Mächte auf dieſe Tatlache gerichtet und von neuem darauf

gedrungen, daß bei Wederbeſeßang der Gebiete durch die
Bulgaren die ausländiſchen Militärattachees anweſend
ſein möchten.

Kinder. Die

e

nternationgle Unterſuchungskommiſſion.
Paris, 20, Aug. Auf Initiative der Carnegite

Friedens Stiftung hat ſich eine inkernatio
male Kommiſſion gebildet, um unparteiiſch und un
abhängig von jeder politiſchen Voreingenommenheit Unter
uchungen anzuſtellen über die. Maſſakres auf der
Balkanhalbinſel und die wirtſchaftlichen Folgen des
Krieges. Die Kommiſſion wird heute nach den Balkan-
ländern abreiſen. e

Unrichtige Meldung.
Paris, 20. Aug. Der „Matin“ veröffentlicht heute

eine Depeſche aus Oran, in der ein vom Blatt nicht ge
nannter Gewährsmann verſichert, der Fremdenlegionär
Max Simon, der nach einer Meldung kürzlich ſtand
rechtlich erſchoſſen ſein ſollte, befinde ſich in völliger
körperlicher und geiſtiger Geſundheit beim erſten Regi
ment der Legion in Sidi el Akbes, wo er gegenwärtig der
Aushildunge kompagnie zugeteilt ſef. Mox Simon ſoll
erklärt haben, er habe niemals an ſeine Eltern in Mingen
berg in Weſtfalen geſchrieben und begreife nicht, wie das
Gerücht von ſeiner Deſertion und bevorſtehenden Er
ſchießung entſtanden ſei.

Franzöſiſche Kommunalgarden.

Paris, 20. Aug. Der Miniſter desJnnern hat die Bildung von ſogenannten Kom
munaglgarden angeordnet, welche aus nicht

dienſtpflichtigen, körperlich rüſtigen Leuten beſtehen ſoll.
Dieſer Garde, die keine Uniform krägt, ſoll im Kriegsfalle

die Kberwachung der Eiſenbahnen und
die Ex haltung der öffentlichen Ordnung in den
Ortſchaften übertragen werden. Sie haben nicht die
Eigenſchaft von Kriegführenden, und ihre Funktionen er
löſchen, ſobald der Feind die betreffende Ortſchaft betritt.

Neuer Fallſchirm.
Paris, 20. Aug. Der Aviatiker Pegoud führte

geſtern in der Nähe von Verſailles zum erſten Mal die
praktiſche Erprobung des von Bonnet erfundenen
Fallſchirmes aus. Pegoud verließ ſeinen Eindecker
in einer Höhe von 300 Metern und gelangte mittels des
Fallſchirmes unverſehrt zur Erde. DasFlugzeug, welches
ſich ſelbſt überlaſſen blieb, ging einige Minuten ſpäter
in einem Tal in der Nähe von Verſailles nieder.

Produktenbörſe in Leipzig
am 19. Aug.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
inländäſch. 192-198 bz. B. u ieſ. 175 184 B,
Art unter Notiz einſte über Notiz

rgentin. 227—230 bz. B. Saalgerſte 178— 188 B.
Ruſſiſcher 229—235 bz. B. einſte über Notiz
Manitoba 223-2382 bz. B. ahle und Futterw. 6
Roggen ruhig bis 165 bz. B.
inländiſch. 163—167 bz. B. Hafer behauptet

inländiſch. 170—180 53.
b

Preuß. 163 167 bz. B
ausländiſch. 175 180 bz.Poſener 200--220 bz. B.



Angsigen für Mearſehnrg,
Fas dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

Kber keine Verantwortung.

Heute nachmittag 4 Uhr
endete ein ſanfter und
ruhiger Tod das Leben
meines
Vaters, Schwieger und

Auguſt Schmidt

im Alter von 74 Jahren.
den Hinterbliebenen

Frau verw. C. Schmidt
geb. Schwab.

feier im Hauſe.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſrer teuren Entſchlafenen ſagen
wir allen denen, die ihr in ihrer
Leidenszeit ſo hilfreich zur Seite
ſtanden, ſie zur letzten Rußeſtättegeleiteten und ihren Sarg mit

ſchmückten, unſeren herz
lichſten DanUnterkriegſtedt, 19. Aug. 1913,

Karl Gachſe und Kinder.

Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Gartengelände

an der r zwiſchen dem
Grundſtück des Herrn Fabrikanten
Wiegand und der Hälterbrücke
ſoll vom 1. Jan. 1914 ab anderweit als etten öffentlich ver
pachtet werden.

ermin zur Verpachtung wird
auf Mittwoch den 8. Septbr. 1918
vormittags 10 Uhr im Rathaus
1. Geſchoß, Sitzungszimmer, an
beraumt.Die Verpachtungsbedingungen
liegen von heute ab bis zum Verpachtungstermin im Magiſtrats

büro, Rathaus 2. Geſchoß, zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 16. Aug. 1913.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Das vormals Schillingerſche
Grundſtück, hier, Clobigkauer
Straße 35, beſtehend aus Wohn
haus mit Hausgartenund anſchließendem Hausplan,
Wirtſchaftsgebäuden, Ställen u.
Holzſchuppen mit einer Geſamt-
grundfläche von za. 1600 qm ſoll
wie es ſteht und liegt, an den
Meiſtbietenden öffentlich verkauft
werden.

Termin hierzu wird auf Sonn
abend den 23. Auguſt 1913 vor
mittags 9 Uhr im Rathaus, 1. Ober
gelbeß, Sitzungszimmer, anbe
raumt.Die Verkaufs Bedingungen
in von heute ab in unſer en

iſtrgtsbureau, Rathaus 2 Tr.,
inſicht aus.

Meere m den 9. Aug. 1913.
Magiſtrat.

(algscerteigerung.

m Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſollen die in Zöſchen
belegenen, im Grundbuche von
Zöſchen, Band VII, Blatt 163,zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den
Ramen der Frau Gutsbeſttzerin

Ida Hedwig geborenen
tädter zu Zöſchen eingetragenen

Grunt ſtücke:
1. Wohnhzus mit Hofraum

und Garten, unvermeſſen, Gaſt
hof zum roten Hirſch, Nr 80, in
Zöſchen, mit einem Gebüideſteuer
nußungswerte von 524

2. Kartenblatt 5, Parzelle
482/157, Acker, Plan 187, 1 ha243 74 qm mit einen Reinertrage
von 7,82 Talern,
m 27. September 1913
nachmittags 1 Uhr

a

lieben Mann s
Großvaters, des Maurers

Merſeburg, Münteri. W. I
Aſchersleben, d. 19. Aug. 1918

Beerdigung Freitag nach
mittag 4 Uhr vom Trauer
hauſe Winkel s aus. Trauer

Nach Gottes unerfors

unsere herzensgute Tochter,
und Schwägerin

geb.

Jm Namen der trauern-

Die Beerdigung find
3 Uhr statt.

]Walgsverteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll-ſtreckung ſoll das in Merſeburg
Neumarkt 39 belegene, im Grund
buche von Merſeburg Band 85
Blatt 3132 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Kauf
manns Ernſt Weißhahn in Merſe

t burg eingetragene Grundſtück, be
bauter Hofraum mit Hausgarten
mit einem Gebändeſtenernnunga
werte von 1500 Mk., Grundſteuermutterrolle Art. 2020, Gebäude
fteuerrolle Nr. 972
am 27. Geptember 1913

vorm. 9 Uhr

an der Grichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. Juli 1918.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.

Donnerstag den 21. Aug. d g.
vorm. 11 Uhr verſteigere ich im
Gaſthof zur Funkenburg

Fahrrad mit Freilauf
öffentlich meiſtbietend gegen bar

Ruhuſch, Gerichtsvollzieher,
Gotthordtſtr. 5.

Zwangsverſteigerung.
Donnerstag den 21. Auguſt 1913

nachm. 8 Uhr
werde ch im „Gaſthof zur Wein
e n zu Schotterey b. Lauchſtedt

1 faſt neue Drehrolle (engl),
1 Zafelklavier u. 1 Nähmaſchine

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Feuer Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Jn der Gutenbergſtraße iſt eine
frdl. 1. EtagenPohnung,

3 St. Küche, Speiſekam., Jnnen
kloſett und Garten, zum 1. 1. 14
zu beziehen. Abg zu erfragen
in der Exped

1 Wohnung e
Schkopan Nr. 27.

Oskar Lützkendorf.
Braunsdorf, den 20. August 1913.

9

durch das unterzeichnete Gericht

Todes Anzeige.
chlichem Ratschluss entriss

uns gestern nachmittag 4 Uhr nach ganz Kurzem
Leiden der bittere Tod meine innigstgeliebte Prau,

Johwiegertochter, Schwester

cosl Fitfeſrendorf
Kröber

im Alter Von erst 24 Jahren.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

im tiefen Schmerze

et Freitag nachmittag um

Ein v ereinebgres-
e Wohnhar s
zu verkaufenHaleſche Straße 81, part.

S

Reichsperein

libergler Arbeiter und

Aweſtelten.

Ortsgruppe Merſ re
Freitag den 22. Auguſt d.

abends 9 Uhr
Verſammlung

S im „Caſino“.
Wichtige Tagesordnung. U. a.

Beratung der Anträge zum Dele
giertentag und Beſchlußfaffung
darüber. Vollzähliges Grſcheinen
unbedingt notwendig.

Der Vorſtand.

Eiſerner brauchbarer Keſſel u.
Wringmaſchine zu verkaufen

Oberbenng 21.
1 gut erh. Kinderbettſtelle m

Matratze,
1 Poſten Kiſten zu verkaufen

Weißenfelſer Str. 59, 3 Tr

und ein Küchenſchrank
preisw. zu verk.

1 eiſerne Grude und

Beſſ. grüne Plüſch-Garmitur

Luiſenſtr. 16, I.
Donnerstag den 21. d. M.

ahends 8/2 Uhr

Umzugshalber!
Paſſend für Brautlente.
Eine Schlafſtuben- Einrichtung

(nußbaumfarbem), beſtehend aus:
Wäſcheſchrank, 2 Betten, Nachtſchränkchen, 1 Waſchtiſch preis
wert zu verkaufen.

Frau E Taubmann, Markt 33,
2. Etage und Manſarde.

Ein glter, eiſerner Nfen,
ultes Holz, Glasſteine

billig zu verkaufen Karlſtr. 35, t.

1 gutmet. seit Zlege

iſt s verkaufen
w Gverau- Feitenbeutel 4.ienie ſanen un d
Zuchttauben

hat abzugeben
Hermann Dhm, Unt Altenburg 18.

19set Günſe Enten
Liefere garant. leb. Ankunft:

10 St ausgewachſ feder
volle Gänſe 33,00 M.10 St. gusgeſ. pa Gänſe „00 M.

16 St. fleiſchige Enten 2900 M.
M Müller, Neuberun 115,

Exped d. Bl. abzugeben.
Geräumige Wohnung, Miets

preis 8320 Mk., 1. Oktober oder
ſpäter zu beziehen. n

Dom 9, I.

Markt 33
ger 1. Oktober evtl. auch früher
zu beziehen:

Laden mit 3 gr. Schaufenſtern
evtl. Wohn und Kellerräume,

2. Etage, Wohnung, 3 Zimmer,
1Kamim., Küche i. Zubehör. Näh
Entenplan 11. im Porz.-Geſchäft.

Mehrere Wohnungen
im Preiſe bis 250 Mk. per 1. Okt.
zu mieten geſucht. Zu erfrag. bei
9. Waſſermeher, Weißenf. Str. 38,

ſofort zu er er Stukenſtr. 7
Kinſach möblerte ſtube

Rat in Mocecingen

und Beruf bieten die Vavorit-
Sohmätte

Ware Rüller Nachfl
M. Merker u. H. Sachse.

stoffen, Bändern und Ohiffons.

Tivoli- Theater
Heute: Heine Vorſtellung

Donnerstag

Cwſach möbl. zimmer
Wilhelmſtraße part.

zu eri

VPons ohne Zuſchlag giltig.

ſrbl. öchluſſtelen zu verm 9
Neumarkt

durch das unterzeichnete Gericht,im Gaſthofe zum roten Hirſch in
Zöſchen, verſteigert werden.

Merſeburg, den 26 Juli 1913.
Königliches Amtsgericht.

Gutver insliche, kleine
Wohnhäuser

billig zu W wener
d. Peukert, Archite't,Welßenfels, Weinbergſtr. 20.

W ercte von Jean Gilbert.

Freitag:

buppehen.

Ein Mäſchekorb zu kaufen gefucht. r unter „b0“ in l

erteilt den Frauen aller Stände das
einzig beliebte neueste Vavorit-
Moden- 41b um (nur 60 Pfg.) und
beste Hilfe beim Schneidern in Haus

Grosse Auswaul in Sammeten, Seiden-

Je für Frl. Jog Neingu
keuſche öyſanne

Novität! Zum 1. Male!

S vVerſammlung
im „Neuen Schützenhaus“.

Tagesordnung wird in der
Verſammlung bekannt gegeben

Um zahlreiches Erſcheinen wird
Der Vorſtand.

Bürgerverein
Süd u. Weſt. I

Zur Erledigung einiger wich

gebeten.

die Herren Mitglieder zu einer
Verſammlung

Jah 22, 8. 1913 8 U 6Ein Ktutenfohlen et n n dem Menge Wetten
verkaufen it ſch mit der Bitte um gefl. pünktl.

Erſcheinung ergebenſt ein.
Her Vorſtand.

Verkehrs Verein.,
Die vom 1. Oktober 19183 ab

a ahrpläne der Eiſenbahn Direktionen Halle a. S. undMagdeburg liegen im Korte

e Vorſitzenden StadtratThiele zur Einſicht der Jnte
reſſenten aus. Der r
e

re VereinSGunen
d (Alter Verein).

Sonntag den 24. Aug. den 24. Aug.

Ausflug n. Meuſchau

8 (Kaffeehaus).
M Von nachm. /a24 Uhr und
abends 8 Uhr ab
z Zünzchen

ſowie Preiskegeln.
Dies unſeren werten

Gäſten hierdurch zur
Nachricht. Der Vorſtand.

Sscſle lin Meeburg

Sonntag den 24, Auguſt
M Ausflug nach Bündorf. e

tiger Angelegenheiten laden wir

VBrockenr Sammlung

bittet freundlich um Zuſendung
von Sachen jeder Art.

Annahme jeden Montag und
Freitag von 8 bis 1 Uhr. Auf
Wunſch werden die Sachen abge
holt. Karlßraße 4.
Dauer Pestaurunon.

Schlacheefeſt,

Goldene Kugel.
DonnerstagW Schlachtefeſt.

5
Donnerstag

chlachteſeſt.

wiff. neuen Sauerkohl,
a Pfund 10 Pf.

Atto Lintzel, Clobigkauer Str
Familien Wäſche

wird zum waſchen und plätten an
genommen Hutenbergſtr. 13,3 Et.

Wäſche zum Weiß nahen
wird noch angenommen. Offerten
bitte unter M R in der Exped.
d. Bl. abzugeben.
g. Mädchen v. im Schneidernbew., ſucht 1 od. 16. Okt. Etellung
als Stütze um ſich im Kochen w.
auszubrlden. Fam. Anſchl. und
Taſchengeld S Zu erfragen Neumarkt 62.

Fräulein aus guter Familie
ſucht Stellung als Stütze oder
Kinderfräulein. Gute Zeugniſſe
vorhanden. Off. e L. B an
die Exped. d. Bl. erbVeſſ. 20jähriges argen im
Haushalt, Kochen u. Schneidern
erfahren, ſucht zum 1. Oktober
e ger erfragen in derExped

I mehr t. Hauſe tägl. z.a verd. De genügt).
R. Hinrichs, Hamburg 15.

tüchtig. rewird geſuchen und Baggerherrietse

Einfaches, ehrliches Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, für meine
Bäckerei mit Futterhandlung als

Verkäuferin
zum 1. Oktober geſucht

Carl Franke,
Keuſchberg Dürrenberg,

Leipzigerſtr. 9 d

Suche per ſofort
2 j. Mödchen als Lernende,

per 1. Oktober
Verlüuferinnen

für die Abteilungen Glas,
zellan und Spielwaren.

Paul Ehlert.

Kubenmäcchen W
welches ſervieren u. nähen kann.
Wo zu erfabren in d Exp. d. Bl
Saud. ehrl. Aeuſtn wen
zum 1. Oktober e u erfragen in der Exped d
Junges, anſtelliges, t

Mädchen
geſucht für ausarbeiten
Aushelken. e
der Exped. d.öcuberesz, len Müdchen

zum 1. Oktober gFrau Burmeiſter t Kitt rſtr. 5, I.

Hauberes ehrlich. Mädchen
für Küche und Haus wird für

Oktober geſucht von
Frau Pouch, Burgſtr. 3.

Foldege danennhr geſunden
Abzuholen Gutenbergſtr. 13, III

Uhr verloren
(mit Monogramm R Sonntag
im Bootshauſe oder auf dem
Wege Bootshaus-Blumenthal-
ſtraße Gegen Belohnung abzu
geben Bis marckſtr. 6.
Die Dame welche Freitag

im Theater den
waren Samtgürtel aufgehoben

wird gebeten, denſelbenBrauhausſtraße 3 abzugeben.

e

Por

zum
zu erfahren in
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